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Gnoere heutige stummer umfaßt

x Blatter mit zusammen 8 Seiten .

$ rr Roma » befindet sich im zweite « Blatt .

)n$ dm dmlWku DeilWlaud .
Tine Mitarbeiterin schreibt un» : Bei Gelegenheit

stne» Aufenthaltes in dem oberfchlesischcn Industrie ,

gebiet habe ich mir auch einmal einige Wohnungen von

Arme» und — Arbeiterfamilien angesehen.
Einige der furchtbaren Eindrücke, die ich dabei ge»

Beos, mögen in folgendem, so wie sie mir in der Er»

tmrerung l« ften blieben, wiedergcgeben sein. Sie be-

lttichtcn schärfer und eindringlicher als die längsten
Gemischen AuSeiirandersetzungen, wie eS in einer Ecke

ypjere» Vaterlandes zurzeit der blühendsten Hoch-
nktur und der fabelhaftesten Gewinne auSfchaute.

einer Ecke freilich, in der der Eisen» und Kohlen«

pag -mr König lind dar Zentrum Truuipf ist.
Zur ersten Wohnung gelangen wir über « ine steile,

^chmatztge Treppe, ein Stück zugiger Außenyalerie , die
DNf einen schmutzigen Hof sieht, und einen engen und

Gang . Die „Wohnung" besteht aus einem
chma 8 Meter im Geviert haltenden Borraum , tu dem
sich ein Herd und neben allerhand Gerümpel einiges
» Mfriige Küchengerät befindet. Unmittelbar daran
stoßt der Hauptraum , nach meiner Schätzung etwa 1b
Onadrainwier groß. Keinerlei Tür oder Abschluß
trennt ibn von der Küche, die nur durch ihn ihr Licht
empfängt und so eigentlich nur einen Raun » mit ihm
darjlrRt. Ein unsagbarer Durcheinander erfüllt die
Stube . Ein Schrank, ein mit Lumpen bedecktes wüst
«uSfchauendeS Bett , einige namenlose Sitzgelegenheiten ,
fiohlrn rings um den Ofen gestreut, gackernde Hühner
tznd sonstiges l^evögel. Die. wie mir die begleitende
Schwester sag« , stets kränkelnde Mutter ist nicht daheim.
Dagegen spielen da herum drei verwahrloste, nur mit
schmutzigen Lumpen bedeckte Kinder , von denen das
Udeste etwa 8—7 Fahre zählt. ES ist hübsch trotz seiner

und es tut einem « eh zu denke« , w« und wie
«S aufwachfen muß.

L V i l d. Wir klimmen eine enge Treppe hinauf und
trete» in ein kleines Stübihen von etwa 8 Meter Länge
« chLfh Meter Breite . Ein durchdringender Geruch von

und unauSgewaschen zum Trocknen aufge»
Hängtrm Kiuderzeug kommt un» entgegen. Dabei ist da»
Fenster fest geschlossen. Fn seltsamem Gegensatz dazu
ist sonst alles in dem kleinen Raume blitzblank . Bon
de» keinen weißen Gardiencn an bis zu den Borten ,
mit denen die Küchendretter verziert sind und der
schmucken blonden Krau, die vor dem Herdche « steht.
Aue der ttü -b-' -wagen lässt zu wünschen übrig, in dem
ein etwa einjähriges Kind eine unglaublich harte und
hhivarze Brotkruste kaut. Auf die Vorhaltungen der
S chinester wegen des Geruches, Vorhaltungen , die übri¬
gen» in einem überaus gütigen Tone gernacht tsrrdeu ,
« Awovtcte die Krau mit eiuein polnische« Wortschwall.
Beredter und auch für uns verständlich sind aber die
bitter» Träne «, die ihn begleite« . Fa. «S ist hart .
Wenn man mit seinem Kind auf die M—40 Pf . täglich
angrwieseu ist, die sich verdienen lassen , wenn man in
b« Krüh« auf den Kohlenhalden der Bergwerke sich die

- Streukohl« aufliest, die man nachher in der Stadt ver¬
baust. Und daheim sauber und ein Bildchen an der
W« ch. trotz alledem1 Fa , wahrhaftig , e» gibt noch
Heldenmut auf der Welt !

> 8. Bild . Eine dunkle Kellertreppe taste« wir uns
Ununter . an einem wcihschimmernden Lattenverschlog
entlang zu einer Türe , die uns in die „Wohnung" führt .
Dies« Wohnung besteht aus einem Raum , der aber einen
Venz ordentlichen und gut gehaltenen Eindruck macht .
Auch die fünf Kinder sehen sauber und ordentlich au »
und ebenso die Mutter . Der Vater taugt nicht viel, und
bic HauMast der Famtlienerhaltung liegt auf der Frau .
Sir hat sie bis jetzt getragen . Treulich, unermüdlich.
Rua aber ist sie krank . Sie hat sich bei der Wasch» und
Butzarvett. der sie obliegt, irgend eiuea innerlichen
Schaden getan. Ohne örtlich zu untersuchen, hat ihr der
Armmmrzl irgend wa» zum Einreiben verordnet . Aber
eS wird und wird nicht beffer . Die Frau humpelt seit
Dochen mühsam herum, und wenn nicht bald Hülfe
kommt, wird und muß diese Familie , die einen so
stza-paihischeu Eindruck macht , und um die cS sicher
fchccke ist. -ugrundegehen. Die Schwester und die zweite
« tLanfäff-g.- Dame , di« mit dabei ist. versprechen alles
nufzubietrn , daß die Frau in die Universitätsklinik nach
Breslau oder in sonstige sachgemäße Behandlung kommt.
Aoch dazu ist den Leuten dir Wohnung gekündigt und
« ine andere ist in Aussicht . ' Dieser Augenblicksjammer
•f* noch der größte.

O Bild . Ein Stcinflur führt uns durchs Vorder»
in einen engen unsauberen Hof. Mit 2 — buch.

Mvei — Schritten haben wir ihn durchquert und
strhcn nun vor einer ebenerdigen Türe , die sich nach
wißen öffnet. In den oberen Teil der Türe ist ein« Art
^ s* übe eingelosicn, von der der dahinter liegende Raum

Lichl empfängt. Oder man könnte eher sagen : kein
« hi empfängt. Trotz dcS sonnigen Wintertages , liegt

S niedrige Gelaß völlig im Dunkeln, daß da» Auge
7mr mühsam nach und nach durchdringt. Hinein kann
? f n überhaupt nicht , denn das mit einem ununlerscheid-

ren Gemisch von Lumpen bis oben vallgehäufte Bett
ui« ,nt einen so breiten Raum ein , daß daneben kein
anderes Möbelstück und außer der greisen Inwohnerin
tzvMtenS noch eine Person Platz hat. Doch nein ! Ta ist
uoch etwas . Ein Ofen in der Rotglühhitze seiner Tätige

k' e Schwester ihn sicht , ruft sie entsetzt auS :
» ber Mutter N., ist der noch immer nicht gemacht ?

^ch» Wochen sinds doch schon her. seit ich Sie darauf
«

^ merksam machte ! " Mutter N . . ein armes , ver»
^ «hrlostez Geschöpf in Lumpen , graue Haarsträhne um)

" witterte Gesicht , murmelt etwas von Hausherr und
Machonwollen . Die Sache aber war die . Dir Türe de»

hing weit heraus und die Gefahr , daß bei Tag
**** bei Rächt glühende kohl » in das umherliegende

Gelümp rollen konnten, lag greifbar nahe . Alte Leute
aber sind wärmebedürftig und die Zeit , Ende Januar
1007, war di« kälteste diese» kältereichen Winter ». Wir
hatten in diesen Tagen in Oberschlesien L6 Grad Tel»
siuS.

Ich will mich de» Kommentar» enthalten . Wer wird
e« unternehmen , Licht und Luft und Freiheit und
Freude auch in dies dunkelst « Deutschland zu tragen ?

ES sind doch auch Menschen , di« dort wohnen und Eil «
tut not.

Erfolg der Kolonialkritik .
Der ehemalige Gouverneur von Togo, Horn , ist am

Montag wegen unmenschlicher Behandlung eine»
Schwarzen, die dessen Tod zur Folge hatte , diSzipli»
«arisch zur Dienstentlassung verurteilt ivorden.

Wegen derselben Tat war Horn vom Obergericht der
Schutzgebiete zu — 900 Mk. Geldstrafe verurteilt wor¬
den. Da » jetzt gefällte Urteil trifft ihn viel schwerer ,
und bedeutet für seine Kollegen in anderen Kolonien
und sein« Nachfolger immerhin eine gewisse Warnung ,
und dadurch ist der Sache der Menschlichkeit ein guter
Dienst geleistet . Gewiß steht auch die jetzt verhängte
Strafe in keinem rechten BerhältniS zur Schuld , aber
wenn sie dazu auLreichen sollte, manche Beamte vor
U ebergriffen gegenüber der eingeborenen Kolonial¬
bevölkerung cckzuschrccken , hat sie ihren eigentlichsten
Zweck erreicht.

Die verhältnismäßig geringe Strafe , die den schul»
digen Gouverneur getroffen bat, wäre aber über ihn
nicht verhängt worb» , wenn nicht zuvor in der Presse
und im Reichstag ein energischer Feldzug gegen di« Miß-
stände in den Kolonien geführt worden wäre . Das
bißchen Gerechtigkeit, da» im Fall « Horn in Erscheinung
tritt , ist der Bureankratie von der Oeffentlichkeit in
lebhaftem Kampf« abgerungen worden. Sie war
diesmal etwa» erfolgreicher als im Falle Puttkamer —
Horn ist auch kein Junker urw kein Ministersohn —
aber auch im Falle Puttkamer hat Herr Dernburg aui
Montag dem Reichstag ei« neues Berfahren ankündigen
müssen , das sich mit den bekannten neuesten Enthül »
langen der JSmSmt " befassen wird .

Derselbe Herr Dernburg aber , dem die Kritik müh¬
sam Schritt für Schritt diejenigen Maßregeln abringen
muß, die zu treffen «ar Interesse der Gerechtigkeit und
Humanität unbedingt notwendig ist, hat jüngst im

Reichstag der Sozialdemokratie , insbesondere dem Ge¬
nossen Bebel eine moralische Predigt gehalten , weil sie
leichtfertig mit der Ehrr von Beamten «wfpringe und
unbeweisbar« Behauptungen auöfpreche. Es handelte
sich damals u« d» Fall Dominik. Zwar bleibt die Ver¬
mutung bestehen, daß von Eingeboren» , dir unter der
Führung Dominik» standen , schwere Grausamkeiten an
ihnen feindlichen Stämmen verübt ivavde« find, doch
ist die Behauptung , daß Dominik an diesen Vorgängen
ein persönliches Verschulden treffe , unerwiesan geblieben.
Wenn der Haupimann Dominik wirklich ein Mann ist,
wie er von zahlreichen seiner näheren Bekannten ge.
schildert worden ist, ko wird gewiß jedermann bedauern ,
daß er zum Ziel unberechtigter Angriffe wurde . Nichts-
destoweniger oder gerade deshalb muß dir gespielte Ent¬
rüstung de» Herrn Derrrburg den schlechtesten Eindruck
machen ; denn es heißt wahrhaftig unbillige Zumutungen
an die Kritik stell» tv« m man von ihr »erlangt , daß sie
unfehlbar sein solle. Di« oppositionelle Kritik, zumal
die Kritik weltentrückter kolonialer Vorgänge hat mit
ganz andern Schwierigkeiten zu kämpfe « eckr etwa der
Staatsanwalt , der sich so und so «fft von den Richtern
bestätigen lassen muß , daß er UnschuMge den Auf-
regungen und Leide« einer hochnotpeinlichen Anklage
unterworfen habe — und doch haben wir eS noch nie
erlebt , daß sich ein deutscher Staatssekretär im Reichstag
über den Staatsanwalt entrüstet hätte . So liefert zum
unaufgeklärten Fall Dominik der aufgeklärte Fall Horn
daS passende Gegenstück , eine» von viel» Herrn Der «.
burgS Aufregung ist offenbar in viel höherem Matze auf
die Erfolge und treffenden Urteile der Kolonialkritik
znrückzuführen. al» auf ihre der Lage der Sache nach
niemals ganz vermeidbaren Jrrtümer .

Badifcbe Politik .
Der © fort in Nöten .

Innerhalb der Blockparteien beschäftigt man sich
schon jetzt lebhaft mit der Taktik bei ben kommen¬
den Landtagswahlen . Tie Situation ist für den
? ! ock infolge der Zerfahrenheit bei de« National -
liberalen eine sehr bedenkliche. Die rechtsstehenden
Ett' me te im Nationalliberalismus drängen zu
einer Verständigung mit den Konservativen .
Herr Ammon , der „genialste" Politiker Badens ,
schreibt im Schwab. Merkur :

„Eigentlich weiß mau heute schan, daß die Ent¬
scheidung über den Ausfall der LaudtagSwahten
von ! 9"9 bet den Konservativen liegt , und
man könnte daher auch schon im klaren sein , mit
wem man trachten muß . zusammengehe «,
oder richtt er, wen man für et « Zusammen -
gehen mit den Liberalen ß » gewinnen
such « nsollte . Die Erleaatui» schmeckt allerdings
ein wenig bitter ."
Der Mannheimer Generalanzeiger druckte diesen

Ammonschen Ratschlag ohne jede Bemerkung ab.
Daraus darf man wohl schließen, daß man ihn in
gewissen natiunalliberalen Kreisen ernst nimmt , ob
ivohl diese Talli . den absolut sicheren Bankerott
des Bloiklibernlisinus zur Aolge hätte . Denn daß
die Linksliberalcn eine solche Taktik mitmachen
ivürden, halten wir einstweilen für ausgeschlosien
Tie dlationallibera ' en kennen den Konservativen
n cht :> bieten, ohne selbst eine Einbuße an Mandaten
zu erleiden Ande >erseitS können die Konservativen
üen 'Jii tionaflibi’EüIcti kein einziges Mandat retten
helfen , eS sei denn, dag sie selbst auf Mandate verzichten .
Ein Blick in die Wahlitatislik genügt , sich darüber
vollkominen klar zu sein. Des weiteren würde bei
einem Iiisaminengehen der RationaUiberalen mit
oen Konservativen das Zentrum emtge Sitze

gewinnen, di« den Linksliberalen verloren gingen.
Jedenfalls könnte da» Zentrum bei einer solchen
Taktik nur gewinnen. Ob die Jungliberalen sie
mitmachen würden, darf man füglich bezweifeln.
Auch im Oberland wird diese Taktik bei den
Rattonalliberalen auf Widerspruch stoßen.

Die Taktik , die Arnmon vorschlägt , »vürde für
den badischen Nationalliberalismns die politische
Vernichtung bedeuten.

Freilich stößt auch die Wiederholung der Taktik
voin Jahre 1908 auf erhebliche Schwierigkeiten.
Wenn die Nationalliberalen in Sachen der Re¬
form der Gemeinde - und Städteord¬
nung nicht einen gehörigen Ruck nach link»
machen , geht der Mock ebenfalls in die Brüche.
Experimente, wie das Stichwahlabkommen mit der
Sozialdemokratie, lasten sich nicht so ohne weiteres
wiederholen. Solche taktischen Vereinbarungen
müssen , wenn sie einen Zweck haben sollen , auch
ein politisches Zusammenarbeiten bis zu einem ge¬
wissen Grade möglich machen . Di« Rational¬
liberalen dürfen in Fragen der Refon» wichtiger
Volksrechte nicht hinter dem reaktionären Zentrum
Zurückbleiben , wie das bisher der Fall war .
Me müssen im Gegenteil gerade in diesen Fragen
einen wirklich liberalen Standpunkt ein- ^
nehme«. Können sie sich dazu nicht aufschwingen ,
dann ist es schon bester, inan Merläßt sie ihrem
Schicksal.
Eine Anrcchttveisnng der Mannheimer Polizei

im Fall Friedederg .
Auf die Beschwerde Dr . Franks als Vertreter

des von der Mannheimer Polizei so schmählich
mißhandelten Herrn Dr . Frledrberg ist jetzt vom
Ministerium des Innern in Karlsruhe
folgender Bescheid eingegangen :

Greßh . Bad . Bezirk Sa 4» t Mannheim .
iPolizeibirÄtion .j

Mnmch « m . 4 . Mit 1907 . Kr. 47 281 .
Den Snarchiüenkongreß 1807 Bett.

Die «amen» de» prallt. Arzte» Dr . Ravhaek
Friedeberg au» Berka »egen die Photo »
graphische Aufnahme de» letzteren gerichtet«
Beschwerde ist mit Erlaß de» Großh . Mtnisterülms
des Innern vom 30 . v . MtS . Ar. 21077 für begrüitdet
erklärt und das Bezirksamt beauftragt worden, die
Abdrücke Pf der Photographie sowie die Platte
selbst zn vernichte ».

Dieier Auftrag ist bereit» vollzogen.
(gez .s Korn.

Die Belege der enrpörende« Polizeitat sind also
vernichtet, nicht so die Tat selbst, die wie die Volks-
stinune zntrcstend bemerkt , für alle Zeiten ein
Schandfleck in der Geschichte der badischen Polizei
bleiben ussrd . Herr v. Dusch, der Justizminister ,
hat die Verantwortung für die Mißhandlung Dr .
FrtedebergS bekanntlich van seinern Ressort ab-
und semetn Kollegen vom Innern zugeschoben, der
setzt die imablweisbareZurechtweisungdeS schuldigen
Mannheimer Beanrten erfolge« ließ . Wer der
letztere ist und wie die Belehrung lautete, die ihm
von oben zuteil ward, darüber wird man hoffent¬
lich auf dem nächsten Landtag nähere» erfahr« !

Der Brotpreis und die Behörden .
Aus Furt Wangen schreibt man unS : Als

am 1. AprU die hiesigen Bäckermeister den Preis
des Brotes hinausschraubten, hatten ste sich beim
Bürgermeisteramt protokollarisch verpflichtet , für
den erhöht« « Preis auch daS volle Gewicht , also
4 Pfund zu liefern . Leider müssen wir aber die
Wahrnehmung machen , daß diese Verpflichtung nur
von Herrn Bäckernwister Grieshaber hochgehalten
wird, wäbrend alle anderen nach wie vor den
Konsumenten nicht das Vollgewicht verabfolgen, so
daß das konsumierende Publikum , vor allem die
Arbeiterschast . ganz wesentlich dadurch geschädigt ist.
ES wäre selbswerstündiich Pflicht der Behörde, daß >
sie von Fest zu Zeit bei den Herren Bäckernieistern
die Kontrolle ausübt , damit diese unschönen Mani -
pulatianen aus der Welt geschafft werden. Vor
allem aber möchten wir der Arbeiterschaft raten ,
streng daraus zu sehen , daß sie bei ihren Einkäufen
für ihr knappes Wirtschaftsgeld, welches ihnen zur
Verfügung steht, auch gute Ware und das Voll¬
gewicht erhält . Wir erwarten , daß diese Zeilen
dazu beitragen, daß der Mißstand beseiligt und
den Bäckern etwaS mehr wie bisher auf die Finger
gesehen wird . Sollte aber so weiter gewurjlelt
werden, dann bitten wir die Arbeiter, etwaige Vor¬
kommnisse dem Gewertschaflskartetlzu unterbreite «.

Handwerker uud Arbeiter ,
m. In den oberbadischen Zeitungen kann man

jetzt viel von Handwerkervcrsammlungen lesen, in
welchen gewöhnlich Berussvereine gegründet wer¬
den. um gegen die „unbereckitigteu " Forderungen
der Arbeiter Front zu machen und sich in diesem
Falle gegenseitig zu unterstützen . Wir haben gegen
eine Vereinigung der Handwerker nichts einzulven-
den, aber jedenfalls hätten diese ganz andere und
für den Handwerkerstand wichügere Fratzen zu er¬
ledigen , als bloß immer gegen die Arbetter, ohne
die sie doch gar nicht existieren können , scharf zu
machen . Würde man doch darüber beraten , ob es
nicht möglich wäre , die Löhne , di«, wie amtlich
festgestellt, im Lberbadischen sehr niedrige sind , zu
erhöhen, würde man sich dahin zu einigen suckien.
mst Hilfe der Arbeiterorganisaiionen Krankenkassen .
Gewerdegericht«, Lesehallen usw . einzuführen, um
die ganze Arbcsterschast aus ein höheres dliveau zu
bringen, damr würden sich die Herren Meister, so¬
fern sie nicht das SubmisüoiiSwesendabei vergessen ,
ein Verdienst erwerben können. Die Arbeiterschast
aber mag für diese Vorgänge ein offenes Auge
haben ; sie mag dafür sorgen , daß sie im gegebenen
Falle über starke, gut disziplinierte Organisationen
verfügen kann.

Deutfehe Politik .
Das Vaterunser für Auer .

Originell ist die Verteidigung, di« Herr GieSbertS
fiir seine Beteiligung an dem Begräbnis Ignaz
AuerS anführt . Einige ältere Zentrumsmitglieder
traten an GiSbertS heran mit der Bitte, er inöge
zu dem Begräbnis gehen . Dieser habe natürlich
kestren Augenblick gezögert , den » Ast der Pietät "
zu erfüllen , besonders mit „ Rücksicht auf die Per¬
sönlichkett des Verstorbenen" . Er habe aber leine
drei «schollen Erde auf den Sarg geworfen , wie
das Reich behauptet, und zwar nur deshalb nicht,
weil wegen der großen Menschenmasse er nicht so
schnell ans Grab konnte und wegen einer Ver¬
abredung mit Parteifreunden er nicht mehr länger
vertvellen konnte . Nachdem Herr GieSbertS betont,
es sei alles in bester Ordnung verlaufe!« - sagt er
zum Schluß :

Störend hat allerdings auf mich der Mangel jeder
religiösen Zeremonie und jeden Anklaoge » au den Un¬
sterblichkeitsgedanken gewirkt . Ich Hab« mich nicht
abhalten lasten, für den Verstorbenen im
Stillen ei » Vaterunser z « beten in der
Hoffnung : Gott uröge «in barmherziger Richter sei«
und ihm den Willen , Gute» zu tun, höher anrechuen,
al« seine Fehler und Jrrtümer . — Ich bin nun einmal
nicht religiöser und polttischer Fanatiker genug , um
einem Gegner im Tode di« Regeln ve» Anstande» zu ver¬
sagen. die man unter Lebenden auch dem politischen Gegner
gegenüber für Pflicht «ine» jeden gebildeten Manne»
betrachtet. Ich glaub« damit im Sinne christlicher
Auschaumig zu handeln uud bin überzeugt, daß nicht
nur die Wähler der Zentrumspartei, sondern jeder
auch wirklich liberal und steidemtzende Man» keine»
Anstoß daran nehmen kann.
Das ist ein offenes , freie» Bekenntnis, da» alle

Anerkennung verdient, ivenn auch unser guter Auer
sich

's int Leben nie geträmnt hätte, daß ihm ein
ZentrumSabgeordneter ein Vaterunser nachbete »
würde.
Wie der Liberalismus die Wohnuugsfrage löst.

Eine kolossale Rot an kleinen, also an Arbeiter¬
wohnungen herrscht gegenwärtig in den bayrischen
Städten Nürnberg und Kaufbeuren. In Siürnberg
empfahl ein freisinniger Stadtrat den in Städeln
oder im Freien hausenden Arbeitern, zu warten,
bi» die wirtschaftliche KrifiS heretnbreche , dann gebe
e» schon wieder billige Wohimngeu und in Kauf¬
beuren gab ein Übvraler Stadtrat den nach Abhilfe
bittenden Arbetter« den Rat , sie sollten nur recht
sparen, dann könnte « sie sich eine Herrschaft«wobuung
mieten , wenn eS keine Arbeiterwohnungeu gebe.

Ein hartes Urteil ,
das in keinem Verhältnis steht zu der begangenen
Straftat , mußte auf Grund gesetzlicher Bestimmung
das Landgericht Chemnitz in einem Falle geben.
Eine 88jährige Frau (Witwe ), die wegen längerer
Stellenlosigkeit in große Not geraten war, hatte
sich , vom Hunger getrieben, in einern Delikatessen¬
geschäft ein Paar Würstchen und eine» geräucherten
Fisch erschwindelt . Als sie in einem Hausflur sich
anschickte, daS Erhaltene zu verzehren , nahm e»
ihr ein Beauftragter des Geschäfts wieder ab und
übergab sie der Polizei. Weinend erklärte die
Angeklagte in der GerichtSverhandllMg . daß sie sich
vor Hunger nicht mehr zu helfen gewußt habe.
Obwohl eine Schädigung durch die Angeklagte
nicht herbeigeführt worden war , mußte da» Ge¬
richt , da es sich um Rückfallsbettug handette, auf
drei Monate Gesangurs erkenne» , das ist in
solchem Fall« die Mindeststtaf«.

DaS ist lvieder so ein liebliches Bildchen auS
dem „gottgewollten"' GegenwattSstaat« . Das uweh¬
ten die Richter selbst fiihlen , die durch die vom
Gesetz bcilimmte untere Strafgrenze in eine Zwangs¬
lage versetzt waren , denn sie gaben ihr anheim,
die Gnade des Königs auzurusen. Es ist aber
zu fordern, daß die untere Sttafgrenze vollständig
auS dem Sttafgesetzbuck vcrsüuvuidet , besonder»
aber bei Verbrechen und Vergehen , die au» Not
begangen wurden, besonder» aber bei EigenmmS»
delikteu .

Ausland .
Frankreich .

Der Streik in der Nahrungsmittel¬
industrie iu Paris ist becudet . Ztachdern
die Bückergehilfen schon vor nrehreren Tage» den
Streik ausgehrbeu hatten, hoben uumuehr auch die
Kellner densilben Beschiub gefaßt . Die Streuenden
haben sich davon überzeugen müssen, daß es ihnen
diesmal nicht gelingen werde , die Anerkennung
ihrer Organisation durchzusctzen . Sie haben aber
ünmerhin ganz sch i ne Ersoige erzielt. DaS Tragen
des Schnurrbartes ist ihnen gcuattct uud die Ab¬
gaben an den Wirt find in fcen meij en Betrieben
abgeschafft . Dort , wo dies noch nicht in vollem
Umsange geschehen fft, werden bald parzielle Streit »
wieder einsetzen. Die Köche hatten den Streik zu¬
nächst no«t> ausrecht. — Lsii den Bäckern sorgen di«
Meistrr selbst wieder für neuen Llontzittstoff, denn
ste haben in viele » Fällen die Wiedereinstellmrg
ihres alten Personale verweigert.

Deutscher Keichstag.
* Berlin , 7. Mai 1907.

(48 . Sitzung .>
Auf der Tagesordnung steht zunächst di« Wahl

de » ersten Vizepräsidenten . Dieselbe erfolgt
durch StiMmzettelabgabe bei Namensaufruf . E»
werden 833 Zettel abgegeben . Davon find 184 unbe¬
schrieben . 192 lauten auf den Namen Kämpf , 7 ze»
splittert . Der Abgeordnete Kämpf ist also wiedergewählt
und erklärt auf Kesrageu, daß er die Wahl annehme.

E» folgt die erste Lesung de» HandelSadkono ,



IRinl mit bin Vereinigten Staaten von
U m e r 11 o.

ktaallsekretär PosadowSky begründet die Borlage
tn längeren Ausführungen . Der Schwerpunkt dieses
Abkommen » liege für un» in den derzeitigen Zoll»
»rhebungS-Borfchriften und deren Handhabung. Wenn
daher diese Zollvorschriften fortan in dem Geiste ge-
handhabt würderi, in dem dieses Abkommen geschloffen
ist , so bestehe die Hoffnung , daß manche Beschwerde , die
bisher von deutscher Seite erhoben worden sei, gemildert
oder beseitigt würde. Aber diese» Abkommen sei nur
»in Provisorium . Unsere Handelsbeziehungen zu
Amerika seien früher für un» aktiv aewesen , wa» sie
jetzt nicht mehr seien . Man müsse hoffen, daß die wei»
teren Verhandlungen mit Amerika zu einem Abkommen
führen , welches unseren Interessen entsprechend ist .
Man müsse hoffen, daß die Vereinigten Staaten von
Amerika sich der Tatsache erinnern , daß Deutschland
einer ihrer besten Kunden ist.

Abg. Herold ( Zentr . ) bedauert , daß dem Hause nu?
ein Provisorium vorgelegt worden sei, noch dazu ein
solche ? , wo deutscherseits Amerika größere Zugeständ»
niste gemacht werden, während un» selbst nur wenig von
Amerika gewährt werde. Er beantrage deshalb Ver¬
weisung deS Abkommens an eine Kommission von LI
Mitgliedern .

Abg . Graf Schwerin- Löwitz ( kons . ) bemerkt , dieses
Abkommen entspreche den Grundsätzen der Reciprocität,
wie sie Amerika sonst zu seinen Gunsten anerkenne, nicht
im mindesten. Der Landwirtschaft sei in diesem Ab»
kommen gar nichts gewährt worden und auch der In¬
dustrie nur herzlich wenig. Trotzdem seien seine Freunde
bereit , das Abkommen einer wohlwollenden Prüfung zu
unterziehen und sie würden daher dem Anträge auf
Verweisung deS Abkommens an eine Kommission sehr
gern zustimmen.

Abg . Kämpf (freist Vp . ) erklärt , seine Freunde be»
trachteten das Handelsabkommen lediglich unter dem
Gesichtspunkte, ob da» erreicht worden sei, waS unter
den in Amerika obwaltenden Verhältnissen zurzeit habe
erreicht werden können . Diese Frage sei zu bejahen.
Die Zugeständnisse in Bezug auf die Zollbehandlung
seien erfreulich unter der Voraussetzung der loyalen
Ausführung durch Amerika. Seine politischen Freunde
wären sogar bereit , der Vorlage ohne Kommissions¬
beratung zuzustimmen.

Abg . Dr . Strefemann (ntl . ) ist der Ansicht, daß eine
KommissionSberatung unbedingt nötig sei. Seine Frak¬
tion mache ihre Zustimmung zur Vorlage von dem Er¬
gebnis der Kommisstonsberatung abhängig. Die deut-

I
chen Zugeständnisse seien weit größer, al» daS WaS
lmerika uns zugestanden habe . Er beantrag « eine

Kommission von 28 Mitgliedern .
Abg . Molkenbuhr (Soz . ) : Wir stehen jetzt in den

Zeiten de» Hochschutzzolles. Ich habe das in Amerika
sehr genau beobachten können . Ich habe den Arbeitern
damals in Amerika gesagt : Die Produzenten wollen
nur die Zollschranken haben, dann können sie di « Preise
für die Waren erhöhen und die Löhne bleiben beim
alten . DaS ist eingetroffen. Tine gute Stütze haben
die amerikanischen Hochschutzzöllner an unseren Agra-
riern . Während der Wahlkampagne . hat nun der
Kolonialdirektor eifrig dahin für die Kolonien agitiert ,
daß wir unS auf dem Baumwollmarkt von den ameri¬
kanischen Hochschutzzöllnern freimachen müßten . Aber
gerade die Baumwollproduzenten find nun diejenigen,
di« sich den Hochschutzzöllnern wtdersetzen . Ich kann gar
nicht verstehen, wie der deutsche Handelstag da», WaS
der Kolonialdirektor in dieser Hinsicht gesagt hat, für
«rnst gehalten hat . Die Angaben, die Herr Dernburg
aemacht hat, können doch nur in einer orientalischen
Fantasie entstehen. (Heiterkeit. ) Wir wollen hoffen,
daß der Raubsuchtspolitik, die in Amerika von den
Trust » und in Deutschland von unfern Agrariern auS-
geübt wird, noch einmal der GarauS gemacht wird.
Dann wird er leichter werden, Handelsverträge abzu-
fchließen . Jetzt heißt es immer bei uns , der ameri¬
kanische Hochschutzzoll ist hinderlich für ein Abkommen ,
und in Amerika gibt man ebenfalls unseren Zöllen die
Schuld. Wir sind der Ueberzeugung, daß jeder beitragen
muß , friedlichen Ausgleich zwischen den Völkern zu
machen , und das kann in erster Linie auf dem wirt¬
schaftlichen Gebiete geschehen. Deswegen soll
man sich hüten , durch hohe Zollschranken sich von dem
Ausland « abzuschlirßrn . ( Beifall. )

Abg . v. Dirksen (Rp. ) meint, daß das Abkommen
viel zu wichtig sei, als daß man eS so ohne weiteres
annehmen könnte . Der Landwirtschaft bringe dar Ab¬
kommen nichts, der Industrie auch nicht viel .

Abg . Böhme ( w . Vg . ) erklärt , seine Freunde behielten
sich alles weitere für die Kommission vor und hofften,
daß in dieser namentlich noch nähere und befriedigende
Erklärungen deS Staatssekretär » über di« KündigungS-
frage erfolgen würden . Hierauf geht da» Abkommen an
«ine Kommission von 28 Mitgliedern .

AlSdann fährt da» HauS fort in der Beratung deS
Marine ^ktatS. Zunächst gelangt die Resolution von

Liebermann wegen Anstellung von Zahnärzten kn der
Marine zur Annahme.

Bei dem Tit «l Beihilfen an die Gemeinden Heppen »
und Bant sowie Wilhelmshaven tritt

Abg . Ahlhorn ( freist Vp . ) für noch ausgiebigere Be¬
währung von Beihilfen an dies« Gemeinden ein . ES
sei die höchste Zeit , daß endlich di« Frag « der Besteue-
rung der Reichsbetriebe reichSgefetzlich geregelt werde.

Direktor im ReichSfchatzamt Twel» erwidert , ein Be-
setzentwurf über dir Besteuerung der ReichSbetrieb« sei
in Ausarbeitung , aber wann er dem Haus« vorgelegt
werde, sei noch ungewiß.

ES folgt die zweit« Beratung de» ErgänzungS -Etat »
für di« Erweiterung deS Nord-Ostfee-KanalS.

Die Kommisston beantragt unveränderte Genehmi¬
gung.

Abg . v. Richthofen (als Referent ) betont ausdrücklich ,
wenn fein Referat nicht der Wichtigkeit deS Gegen¬
standes entspreche , so lieg« da» daran , daß die Auskünfte
der Vertreter der verbündeten Regierungen zum Teil
vertraulicher Natur gewesen seien .

Abg . Die» (Soz . ) erklärt , daß seine Partei dem
Antrag zusttmme. Sie habe jederzeit au » wirtschaftlichen
Gründen für den Kanalbau gestimmt, und Wirtschaft -
liche Gründe lassen auch die Erweiterung deS Bauer not¬
wendig erscheinen . Die Interessen der Landesverteidi¬
gung haben sicherlich den ersten Anstoß zur Erweiterung
gegeben , aber auch kaufmännische Rücksichten werden mit
bestimmend gewesen sein . Den Erbauern des Kanal » sei
der Vorwurf zu machen , daß sie nicht schon seinerzeit
dem Kanal die rechten Dimensionen gegeben haben.
Schon damals konnten die großen Dampfer der Amerika-
linie nicht durch die Kanalschleuse . DaS wird jetzt an-
derS werden, und daher behauptet man auch , daß Ham-
bürg den größten Vorteil von dem Kanalbau habe. DaS
ist auch richtig, wie überhaupt die Ostsee -Reederei auf
Kosten der Reederei im Nordseegebiet zurückgeht . Da»
ist kein Grund , gegen die Erweiterung deS Kanal » zu
stimmen, denn der Entwicklung de» Verkehrs soll man
keine künstlichen Hindernisse in den Weg legen. Wir
stimmen also für die Vorlage. Seinerzeit beim Bau de»
Kanals hätten wir eher als heute Veranlassung gehabt,
die Vorlage abzulehnen, weil wir damals unter dem
Druck der Sozialistengesetze» standen. Daß die inländi¬
sche Industrie und die inländischen Arbeiter in erster
Linie beim Kanalbau beschäftigt werden sollen , hat der
Staatssekretär Graf PosadowSky als selbstverständlich
erklärt . Im preußischen Abgeordnetenhaus hat da¬

gegen der Minister der öffentlichen Arbeiten auf einen
Antrag hin, tm Interesse der Landwirtschaft die Be-
schäftigung Minderjähriger beim Kanalbau zu verhin¬
dern , erklärt , daß er alle» tun werde, damit der Land¬
wirtschaft nicht die Arbeitskräfte entzogen würden . Er
werde auf die Unternehmer einwirken, daß vorwiegend
ausländisch « Arbeiter angestellt würden . Ein
größerer Widerspruch ist nicht denkbar. Tatsächlich
handelt «S sich bet den ausländischen Arbeitern nur um
Lohndrücker . E» sollte aber ein ungeschriebene» Gesetz
sein, derartige Arbeiter gar nicht zuzulassen. Davon
wissen aber z. B. die Hamburger Reeder nicht ». In
Amerika wären im gleichen Falle die Streikbrecher gar
nicht ins Land gelassen worden. Wir hoffen aber , daß
Graf PosadowSky feine Zusage erfüllt , denn ein so
großer Unternehmen muß auch Mustereinrichtungen
aufweisen. Hier haben Sie ( nach rechts) eine gute Ge¬
legenheit, frühere Sünden wieder gut zu machen . (Zu¬
rufe : Nicht so viel« wie Siel )

Nach einer kurzen zustimmenden Erklärung de» Abg.
Spethman » (freist Vp . ) , der dabei wieder den Parallel -
Kanal empfiehlt, wird der ErgänzungS -Etat in zweiter
Lesung angenommen.

CS folgt der Bericht der WahlprüfungS -Kommifsion
über die Wahl de» Abg. von R i ch t h o f e n. Die Kom-
Mission hatte unter Bezugnahme auf ein Reichskanzler-
Schreiben in einem Aufsehen erregenden Beschluß die
Ungültigkeit der Wahl beantragt . Ohne jede Wort¬
meldung wird die Wahl jetzt im Plenum für gültig er¬
klärt . Die Block -Mehrheit nimmt da» Ergebnis mit leb¬
haftem Beifall , Zentrum , Polen und Sozialdemokraten ,
die auch hier dagegen stimmten, mit Gelächter auf .

Der Vertrag mit der Schweiz über dt« Beglaubigung
öffentlicher Urkunden wird in dritter , der Urheberschutz-
Vertrag mit Frankreich in erster und zweiter Lesung
genehmigt.

Mittwoch 1 Uhr, Reichsschatzamt , Zölle und Steuern ,
Südwestafrika .

Schluß 6 Uhr.

Hu9 der Partei .
Genosse Krohn-Konstanz ersucht un » um die Auf¬

nahme nachfolgender Erklärung : Da» nationalliberale
Stockacher Tagblatt fühlt sich bemüßigt, einen ihm von
Konstanz zugcfandten überaus gehässigen und für mich
beleidigenden Artikel zu veröffentlichen. In diesem Ar¬
tikel wird behauptet, ich hätte die einen Konstanzer
Verlagsbuchhändler beleidigenden Aeußerungen de»
Schriftsetzer» Großhan » überbracht in der Absicht, da¬

Cbeater , Kunft und GIilTenfcbaft .
jD Die JubiläumSf , st spiele d « S Mann¬

heimer Hof - und Nationaltheater ». 7. Mai .
Den Meistersingern schlossen sich nun gestern als
zweite Festaufführung Die Räuber an. Wieder war e»
«in Festtag deutscher Kunst , denn al» Kunstwerk , gleichsam
als ein äjuur gefaßter Edelstein trat das Titanenwerk
dem Beschauer entgegen. Und wieder war ganze Arbeit
getan worden. Das schuldet« Mannheim „ seinem Schiller".
War es doch daS erste Drama , das die geniale Begabung
deS jungen Karlsschülers über seine Freundesumgebung
hinaus der Welt verkünden sollt«. Dem Mannheimer
Verleger H . Schwan, dem Schiller sein auf eigene Kosten

«druckte» Manuskript zur Prüfung einsandte und der
aSselbe spornstreichs dem alleinherrschenden Theater¬

intendanten Dalberg übergab , darf daS glücklich « Ver¬
dienst zugesprochen werden, Schiller für die Mannheimer
Bühne als Theaterdichter gewonnen zu haben . Doch
hatte Dalberg einige Bedenken zu überwinden, so in der
Sprache einigeZweideutigkeitenauSzumerzen , Streichungen
vorzunehmen und nicht zuletzt Anstößigkeiten und Be¬
ziehungen auf die damalige Zeit zu vermeiden . So kam
es , daß Schiller auf Dalbergs Bestimmung hin sich zu
einer größeren Bühnenumarbeitung entschließen mußte.

Das Stück wurde dann am Sonntag den 13. Januar
1782 oufgesührt, die Handlung aber in die Zeit Kaiser
Maximilians l . ins 15. Jahrhundert kurz nach Einsetzung
des „ ewigen Landfriedens" verlegt. So anachronistisch
fich di« Personen zu dem Wesen jener weichlichen Kultur¬
epoche ausgenommen haben mochten. Schiller mußte sich
um den Preis der Aufführungsmöglichkeit dazu bestim¬
men. So ist es auch einigermaßen begreiflich, daß die
Aufnabmr, wenigsten » der ersten Akte , bei jener Premiere
nicht eben von der Begeisterung getragen war, wie dies
später der Fall gewesen , z . B. bei Don Carlos . Wallen¬
stein , Jungfrau und besonders bei der Braut von
Messina. Allerdings dürsten außerdem auch de« Poeten
Lberschäumende und idealistische HumanitätSbegriffe. die
das Bestehende seiner Zeit wie niit Dolchstichen trafen,
mit dazu beigetragen haben, die Stimmung zu dämpfen.

Doch heule nach 125 Jahren spricht man mit dank¬
barer Ehrfurcht von Schillers Erstling. So betrat man
auch gestern mit gespannten Erwartungen den Muse - -
temprl . Man war befriedigt. Dir Leitung — diesmal
Herr Emil Reiter — hob auf farbenprächtige Bilder.
Echtheit , Stiltreu « und Natürlichkeit ab. Da » neue

Mannheimer Dekorationsprinzip, Szenen im Freien ohne
Soffitten und Zimmer ohne Kulissen , d . h . nach allen
Seiten abgeschlossen, zu stellen, bewährte sich zunächst
recht gut. Lob gebührt Herrn Reiter auch für das flotte
Zusammenspiel, aus das — durch di« Einfügung fremder
Gäste in den Hauptpartien erschwert — wie man stL über¬
zeugen konnte , viel künstlerischer Fleiß und Sorgfalt ver¬
wendet worden war . Und in der Einheitlichkeit , in der sich das
Stück präsentierte, lag vorzugsweise die Stärke seiner
Wirkung Die beiden Moorensöhne gaben auswärtige
Gäste : Georg Reimer » vom Wiener Hosburgtheater
und Albert Heine vom Münchener Hosthearer, di«
durchweg sehr Wertvolle» zeigten .

Das Publikum, da » nicht so zahlreich erschienen war.
wie in den Meistersingern, bekundet « reges Interesse bi»
zur Begeisterung. E» war noch durchdrungen von Sach¬
sens Mahnwort : Ehrt eure deutschen Meister I

* Svtelplan de- grostherzoglichen HoktheaterS .
Donnerstag , S. Mat. 0 . 59. Faust , Tragödie von
Goethe (zwetterTeil , dritter Abend ) in 5 Aufzügen . Anfang
6 Uhr, Ende 10 Uhr.

Freitag , 10. Mai . A . 59. De - Meeres und der
Liebe Welle », Trauerspiel in 5 Akten von Franz Grill¬
parzer . Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr .

kleines feuiUeton.
Der versittlichte Löwe.

Die Mucker und Lex-Heinze-Männer haben «inen
neuen Sittlichkeitstriumph davongetragen. Am Krieger¬
denkmal auf dem Kaiserplatz« in Biebrich befindet fich
ein Löwe , ein männlicher Löwe . Al« solcher erkennbar
— nun , an dem, woran nun einmal ein männlicher
Löwe , abgesehen von der Mähne , erkennbar ist. Dreißig
Jahre lang hat der Löwe unbeanstandet im Vollbesitze
der ihm von der Natur verliehenen maskulinen Unter-
fcheidungSmerkmal« an dem Denkmal feine zoologisch,
dekorative Mission auSüben dürfen , ohne daß jemand
an den Zeichen seiner männlichen Würde Anstoß ge-
nommen hätte .

Jetzt endlich ist auf Grund de» Betreiben » von Leu¬
ten mit perverser Schamhaftigkeit an dem Löwen eine

durch denselben au» seiner Stellung zu entfernen , sfn
dem Artikel wird weiter auSgefvhrt , daß ich auf diese
verwerfliche Weise meine Rach« an Großhan» hätte
nehmen wollen .

Gerade daS Gegenteil von dem , wa» in dem Artikel
behauptet wird , ist wahr . Al» ich nämlich erfuhr , daß
GroßhanS wegen seinen beleidigenden Aeußerungen über
den Verlagsbuchhändler gekündigt worden fei , bin ich
zu demselben gegangen und habe ihn dringend gebeten ,
di » Sache auf sich beruhen zu lassen . GroßhanS hat dann
den betreffenden VrrlagSbuchhändler noch persönlich be-
sucht und die Folg« war , daß der Verleger erklärte, er
werd« dem betreffenden Buchdrucker auch fernerhin seine
Aufträge zuweisen. Di « Angelegenheit war innerhalb
24 Stunden in friedlicher Weise vollständig zur Zu-
friedenhrrt aller Beteiligten erledigt.

Nur ein hier sattsam bekannter Korrespondent mutzte
dann noch seine vergifteten Pfeile au » dem Hinterhalte
abschietzen. Ich habe meinem Rechtsanwalt bereit» Auf¬
trag gegeben , gegen da» Stockwcher Tagblatt ( Verleger
und Redakteur Karl Willi ) Klage beim hiesigen Amts¬
gericht zu erheben. Ob der Korrespondent den Mut
haben wird , für sein Geschreibsel mit seinem Namen
einzutreten , wird dir Gerichtsverhandlung zeigen.

August Krohn .

Maifeier.
Rintheim , 7. Mai . Einen würdigen Verlauf nahm

die am Sonntag , den 5. Mai , in der Restauration zur
?riedrichskrone abgehaltene Maifeier . Dieselbe war von

ber 500 Personen besucht und vom herrlichsten Wetter
begünstigt. Di« Festrede hielt Genoss« L. R ü ck e r t
auS Karlsruhe und erntete derselbe für sein« Ausfüh¬
rungen reichen Beifall.

Berghausen , 7. Mai . Unter Beteiligung von un¬
gefähr 800 Personen feierte der hiesige Wahlverein seine
erst« Maifeier . Bis auf das letzte Plätzchen war der
große weite Kronensaal besetzt. Genosse Sauer - Karls¬
ruhe führte den gespannt lauschenden Zuhörern dir Be¬
deutung der Maifeier klar vor Augen und forderte haupt¬
sächlich die anwesenden Frauen und Jungfrauen auf, mit-
zuwirken zur Erreichung des Zieles, da» die organisierte
Arbeiterschaft sich gesteckt hat , indem gerade da » Prole¬
tarierweib eS ist, da » verhältnismäßig am meisten unter
den jetzigen Verhältnissen zu leiden hat . Die beiden
hiesigen Turnvereine , sowie Männergesangverein und
Radfahrerbund überbotrn sich gegenseitig, die Gäste zu
unterhalten . Besonder» sei den Theaterspielern, sowie
dem Humoristen I . Stark für seine treffenden Louplets
gedankt . Ein Tänzchen schloß die Feier und kann das
erste Maienfest in allen Teilen als gelungen betrachtet
werden .

Mörsch , 7. Mai. Die Maifeier , die am Sonntag
Nachmittag im Gasthaus zum Lamm stattfand, war von
ca. 250 Teilnehmern besucht. Genosse Hurschig aus
Mühlburg referierte über die Bedeutung der Maifeier,
wa« mit lebhaftem Beifall ausgenommen wurde. Di«
abwechselnden Musik- und EesangSvorträa «, sowie die
Aufführungender freien Turner versetzten die Anwesenden
in ein « richtige Feststimmung. Besondere Anerkennung
müssen wir den Sängern de» Arbeiter- GesangvereinS
Bruderbund und der freien Turnerschaft für ihre Leistungen
zollen .

Erzingen , 6. Mai . Am Sonntag , 5 . Mai, feierte
die organisierte Arbeiterschaft in der Helvetia zum ersten¬
mal eine Maifeier , bestehend in Konzert, Glückshafen
und Tanz . Tie Festrede hatte Genosse Jenny - Basel
übernommen, welche von den über 200 anwesenden Per¬
sonen mit großem Beifall ausgenommen wurde. Die
Feier nahm für un » einen sehr guten Verlauf.

EtVtrWWche ArberterittMM ;.
Waldkirch . Die Zimmerer der Firma Julius

B a i e r find au- gefperrt worden. Zuzug ist streng fern¬
zuhalten.

Zum AuSstand der Arbeiter in den Maschinen¬
fabriken OffcubachS ist zu bemerken , daß e» fich bei
den Nrbeiierforderungen nicht , wie in einer früheren
Notiz bemerkt wurde, u. a . auch um dir Gewährung ge¬
wisser Minimallöhne handelt, sondern eS kommt dabei
nur eine Lohngarantie für Akkordarbeit « in Betracht,
entsprechend den für die einzelnen Branchen bestimmten
Sätzen. Im übrigen ist bisher der Stand der Dinge
unverändert.

Badifcbe Chronik*
Pforzheim .

7. Mai.
— Der Verband der Brauereiarbeiter sowie der Ver¬

band der Maschinisten und Heizer haben in den drei Pforz¬
heim« Brauereien Lohnforderungen eingereicht , welche
von den Brauereien Beckh und Bayerisches Brauhau » ab¬
gelehnt und in der Brauerei Keiler« mit einer neuen
Arbeitsordnung beantwortet wurden. WeS Geistes Kind
der Berfaffer dieser Originalität ist, wiffen wir zwar
nicht , doch scheint der liebe Mann die Brauereiarbeiter
für Leute zu halten, dir wett hinterm Monde zu Hause
find , da er e» sonst gar nicht wagen würde, denselben
ein derartige» Unikum vorzulesen , geschweige denn zur
Annahme zu empfehlen . Schon allein die Zumutung,
da» Kontorpersonal als Vorgesetzte anzuerkennen
und denselben unbedingten Gehorsam zu leisten , ist so
sonderbar und wohl auch nur der Wunsch eine« einzigen
Bureaubeamten, daß es ja eigentlich gar nicht der Mühe

Operation vorgenommen worden, die man von den
päpstlichen Knabensängern der sixtinischen Kapelle her
kennt, und die man , auch wenn sie bei Pferden und
Ebern vorgenommen wird , al » Kastration bezeichnet .
In Biebrich schüttelt man darüber , daß, wie man fich
dort ausdrückt, „die Natürlichkeit der Löwenfigur einer
Korrektion unterworfen " wurde , lcb ' -ck« den Kopf . Man
fragt sich, welche Gründe für die gliche Verstüm-
melung maßgebend gewesen find .

Nun , die guten Biebricher brauchen nach den Gründen
nicht lange zu suchen. Zugrunde liegt diesem Verfahren
der Deist der geradezu gemeingefährlich perversen
Schamhaftigkeit, der in neuerer Zeit schon so oft Zeug¬
nis abgelegt hat von dem Vorhandensein jener krank¬
haft-schmutzigen Phantasie , die auch in dem Natürlichsten,
bei dem fich kein anständiger , normaler Mensch etwas
denkt , etwa» „Unanständiges " steht . Hofen hat man dem
Löwen offenbar nicht machen lasten wollen, und so
„korrigierte" man ihn in der geschilderten Weise . E» ist
nötig , daß im Reichstage ein schleuniger Notgesetz ein-
gedracht werde, wonach öffentliche Kunstwerke vor der-
arttgen Attentaten durch Androhung angemeffener

Strafen für die Berüber solcher Denkmalrschändungen
oder durch Inaussichtstellung der Ueberweifung der¬
artiger Attentäter in eine Heilanstalt zu schützen seien .

ßumoriftircbes.
Serenisfimu » besucht eine Dorfschule . Der Lehrer

prüft und alle« klappt vorzüglich. Serenissimus sagt
leise zu Kindermann : „Aber, Kindermann, wozu baden
wir denn den Menschen hi« angestellt, dt« Kinder können
ja alles l"

»

Mn vor einigen Jahren verstorbene» Original , « in
Plärr « im Nidwaldner Ländchen , verstiea fich in einer
Predigt zu folgendem vergleich : „ Die schlechten Ehe¬
männer gleichen den alten PhoSphorzündhölzchen. di« sich
an jeder Reibfläche entzünden ; die gMea aber find wie
die schwedischen, di« fich nur an der eigenen Schachtel
entflammen.* (Jugend .)

wert ist, sich darüber aufzuhakten, denn wir halt, »
übrigen Bureaubeamten für viel zu vernünstia, alz
fl« auf einen derartigen Gedanken kommen wurden.

Recht eigentümliche Ansichten scheint der Herr ,von den Rechten und Pflichten der Arbeitnehmer ,Arbeitgeber zu haben. Während er tn Absatz 7 mich
daß alle Arbeiter pünktlich zur Arbeit zu erschej
haben, erklärt er in Absatz 12, daß die Brauerei
müht sein wird , die Arbeitszeit pünktlich «inzuhai
daß ab« Arbeite», die noch 10 bi» 20 Minuten ,Feierabend verrichtet werden müssen , nicht als Ue>
stunden bezahlt werden und daß unregelmäßige R,arbeiten nach dem Ermessen der Brauerei fa ,oder abgeschlagen werden müssen.

Sonst scheint der brtr . Herr jedoch ein sehr faajGemüt zu haben, und wenn er dem Fuhrpersonal er
sttrngsten Pflicht macht , für gute Pflege und Behandle
Gesundheit und Reinhaltung , Fütterung und Tränk,
der Pferde Sorge zu tragen , Trabfahren verbietet ,
jede Ueberanstrengung vermieden haben will und fen
auf jede Krankheitserscheinung streng zu achten ist,können wir ihm hierin nur Beifall zollen und zugh
hoffen, daß er die Sorgfalt nicht bloß auf die Pfq
anwendet, sondern auch auf die Arbeite«.

Ein freundliche - und verträgliche» Benehmen „
Bediensteten untereinander , wie ein weiterer Absatz la«wäre auch un» willkommen ; nur verstehen wir unter j
Bediensteten alles, was in der Brauerei gegen Entz
nung arbeitet , was bei dem Verfasser voraussichtlich g
zu erwarten ist . Wenn der Mann in Ostelbien wf
könnt« er möglicherweise mit einer derartigen Arbe
ordnung durchvringen, aber er ist in Pforzbeim und ft
dies doch eigentlich selbst wissen . Betreffs der Lo
forderungen haben die in den Brauereien organisier
Brauereiarbeiter sowie Maschin sten und Heizer den >
schlutz gefaßt, unter allen Umständen an ihren gered,
Forderungen festzuhalten und soll bis spätestens La,
tag , den 11 . Mai , die Antwort von den Brauereien y
langt werden.

— Der Kun st gewerbeverein veranstaltet
seine Mitglieder auf Himmelfahrtstag einen Famili
ausflug nach Tübingen - Babenhausen zur Besichtig,
des künstlerisch bedeutsamen Jagdschlosses Babenha,
Die Abfahrt geschieht mittelst SonderzugS Donnert
früh 6,30 Uhr, tn Tübingen abends 7,30 Uhr . Die 3?i
fahrkarte kostet 3 Mark. Mittwoch Abend bereitet ,
Lichtbildervortrag im Alten Fritz die Teilnehnier auD
Sehenswürdigkeiten vor. i

— Bei der amtlichen Güterbe st ätte ,
Lohr scheint das Arbeitsverhältnis für die Fubrh
und Helfer nicht zu den idealen zu gehören . Ter L,
beträgt pro Tag 8,40 WH. Die Arbeitszeit von ft
6 Uhr bis abends halb 10 Uhr Die Fuhrleute « hak
10 Pfg . mehr. Für Zuspätkommen werde » Strafen «
gesprochen und der Einzelne vom Stallmeister ey
dazwischen genommen, daß ihm nicht nur die Ach
sondern da» Leben verleidet werden kann . Dabei
dient man sich offenbar einiger Schmarotzer, die
Firma alle » hinterbringen , WaS der eine oder an!
tut . Die Organisation der Fuhrleute hätte hier
dankbares Feld für ihre Arbeit.

— Eigenartige Folgen hatte im stä
Schlachthof die Affaire des Hallenarbeiters S
Dieser war vor einigen Wochen bei der Unzucht
Tieren betroffen worden. Der Vorfall tvurde dem Hat
meist« gemeldet, welcher jedoch Stillschweigen gc
„ weil der Direttor nicht gerne vor Gericht rum law
Der Arbeit« wurde im Schlachthof belasten . Nach a
drei Wochen erhielt die Kriminalpolizei trotzdem Ke«
niS von dem Vorfall , worauf sich Katz entleibte. 1
wurde ein dort beschäftigter Fuhrmann,

'
welchen man

Verdacht hatte, Mitteilung von der Sache gemacht
haben, so lange schikaniert , bis er den Dienst aufz
Ob er wirklich der Anzeiger war , konnte nicht fejtgeft
werden.

— Fahrraddieb st ähle mehren sich hier a
fallend . Auf dem Hof des Hauses Kiendestraße 8 wo
rin Schwarzwaldrad gestohlen ; verhaftet utube i
I8jähriger Anstreicher Karl Hurst aus Wöschbach, !
hier ein Rad im Werte von 150 Mk., in Baden-B«!
ein älteres gestohlen und beide verkauft hatte.

Freiburg .
7 Mail

— Die gestern Abend abgehaltene Frübjahrs - Genei
Versammlung der Allgem . OrtSkrankenka
war von nur 22 Arbeitgebern und 51 Arbeitnehmern
sucht . Der gedruckt vorliegende und gestern schon v
öffentlichte Rechenschaftsbericht fand im großen und gaw
Anerkennung und schließlich die Genehmigung der G«
ralveriammlung . Wie gewöhnlich , so wurden bei
Besprechung des Berichts die verschiedensten Wünsche Ii
so namentlich , es möchte darauf gedrungen werden, !
die Einkassierung der Beiträge früh« erfolgt, daß fest
die Mahnungen rascher erfolgen und die Name »
wiederholt ergebnislos Gepfändeten veröffentlicht wert
sollen .

Fern« wurde der Wunsch ausgesvrochen , das A>
zahlen der Krankengelder mehr zu beschleunigen , dl»
das oft lange Warten am Schalter in Wegfall kom
Den Simulanten auf dem Lande und in der Stadt
in Zukunft womöglich noch stärker zu Leibe geff
werden.

Fern« wurden auch Klagen über mangelhafte
und manchmal ungehörige Behandlung tut Spital
gebracht . Weiter wurde der Wunsch ausgesprochen w
Errichtung eines Brausebades durch die Krankcnka
Der Vorsitzende versprach , die Wünsche der Vertteler
Berücksichtigung zu ziehen und soweit wie möglich
Durchführung zu bringen . Im Laufe der Diskusfi
wurde beionderS auf die hohe Zahl der Todesfälle info!
Lungenkrankheit bingewiesen, von seiten deS Verwalte
und deS Vorsitzenden darauf entgegnet, daß dar«
keineswegs der Schluß gezogen werden dürfe, wie di
vielfach geschehe, daß in Freiburg die Lungenkrankher !
besonders vertteten seien . Die große Zahl der _
krankungen und Todesfälle an dieser Krankheit rfii
vielmehr davon her, daß nicht bloß viele der Bessi
situierlen, sondern auch die Arbeiter Freiburg weg
seiner vortrefflichen Kliniken und auch wegen der glich
Leistungen der Krankenkasse gerne aufsuchen. Als
nungSprüfer wurden die seitherigen wiedergewählt : seift
der Arbeitgeber Herr Alois Krems, der Arbeitnehi
die Herren Julius Grünfeld und Melchior Kelterer.

.-. Bruchsal » 6 . Mai . Am SamStag Abend fand
der Aula de» MädchenfchulhaufeS die ordentliche Genen
Versammlung der hiesigen OrtSkronkenkasse statt. 5
Tagesordnung umfaßte folgende Punkte : 1 . Bericht ü#
die Rechnung für das Jahr 1906. 2. Bericht über d
derzeitigen Stand der Kaffe . 3 . Feststellung der Gehci
für die Beamten und Hilfsbeamten und der von dt
selben zu stellenden Sicherheit . 4. Antrag von 16 Vt
tretern der Generalversammlung , der Herren Albert Kr
u. Genossen , auf Abänderung der §§ 12, 13, 20, 21 a ui
30 der Statuten . 5. Verschiedenes .

Der Rechenschaftsbericht lag gedruckt vor und wur
durch den Vorstand noch ergänzt und « läutert , d<
gleichen der jetzige Stand der Kaff« durch Herrn Schl «
berger. Grau in grau mutete einem das Bild an, t
Ausgaben find ganz gewaltig in die Höh« gefchn «
Wir werden den Rechenschaftsbericht ausführlicher wiede>
geben . Nachdem erstattete Herr Stoll den Bericht üb
die Verhandlungen mit den Herren Aerzten. Dieftlb
haben den mit den früheren Berttetern eingegange»
Vertrag gekündigt, ein neuer Vertrag soll zuslan
kommen und bleibt «» den neuen Vertretern Vorbehalt «
eine« diesbezüglichen Vertrag mit den Herren AerzD
auszuarbettea .

Der drttte Punkt wurde von den Arbeitnehmern ei
stimmig angenommen, die Regulierung der Gehälter b
Beamten, und betragen dieselben für den Rechner #
sangSgehalt 1900 Mk. . Höchstgehalt 2850 Mk., den erst
Gehilfen 1500 Mk ., Höchstgehalt 2250 Mk. , , wetten «
Hilfen AnfangSgehalt >200 Mk.. Höchstgehalt 1800 M
Krankenkonttolleur und Kaffendien« AnfangSgehalt 1»
Höchstgehalt 2025 Mk. Obige Sätze « halten rückwirke»
Kraft ab 1. Januar 1907 . Der 4. Punkt, Abänderrv
verschieden« Paragraphen , betrifft in der Hauptfach« 1
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«eUdma «» der Mitglieder und di« der Kaff». Al» Neue -
Z — «Atb «tut 6 . und 7 . Klaff» «ingeführt und beträgt
k^ Bettraa pr, Mitglied in der 6. 78»/, Pf ., in der 7 .
«z M , wöchentlich, das Krankengeld 10,50 in der 6. und
ttz Mk. in der 7 . Klaff ». Bon seiten der Unternehiner
ward«« »tnig« Bedenk,» geltend gemacht , der Antrag fand
«her Annahme . Im Punkt Verschiedenes beantragt Herr
Maurermeister Betsmann , dir Ausstattung der Verbands»
C frti auf den Bauplätzen soll« die Kaff« übernehmen,
Ml dem Vorstand zur Prüfung anheimgestellt wurde.
Herr Gulzberger fragt noch an, warum nicht auch rin
Mlrag auf Einführung der Verhältniswahl ringebracht
worden ist, worauf ihm erklärt wurde , daß bei der
Wichsten Frühjahrsgeneralversammlung noch Zeit wäre.
Hierauf wird di, Versammlung geschlossen.

Berghause «» 7. Mai . Sntsetzlich « Tat einer
Geisteskranken . Dir Miährige körperlich und
« tstig zurückgeblieben« Anna Mußgnug setzte daS ihr
»uvertraut» zweijährige Pflegekind der Karl Gondel»
« annschen Eheleute von hier in «inen Kübel und über-
m» rS mit kochendem Waffe« . Unter entsetzlichen
Gchmerzen gab da» bedauernswerte Wesen nach zwei
Gtunden seinen Geist auf. Untersuchung ist einarlritet .

Grztnae », ö . Mat . Am 1. Mai stürzt« der Zimmer-
Mann Fischer vom Neubau d»S Bahnbofe» und zog

C
ch dabei erhebliche Verletzungen an Kopf und Hals zu.
i haß , r in» Spital ausgenommen werden mußt«.

* Offenburg , 7, Mai . an Ortenberg wird seit
wnigen Tagen der Schneidermeister G e h r i n g vermißt.

* Villingen , 7. Mai . Der Zinsfuß der hiesigen
Gparkaff « wurde von 81/, auf 4* /„ erhöht.

lpfnllendorf , 7. Mai . Heut« Morgen stürzt« der
Maurer Mau « , der auf dem Dach « de» Gasthauses
»um Deutschen Kaiser eine Reparatur zu machen hatte,
herab und war sofort tot.

WaldShut » 6. Mai. Letzten Samstag Rächt wurde
stn Gasthaus zur Krone hier eingebrochen . Der oder
hi, Dieb» dürften aber sehr enttäuscht gewesen sein,
ktun nur ca. 1,50 Mk. fanden st« in der Kaff » vor, da
hi» Wirtin jeden Abend bis auf weniges ihr Geld ver¬
tagt . Bon den Einbrechern fehlt jede Spur .

* Mannheim , 7. Mai . Beim Spielen am Ufer de»
Andustrtehafens fiel der 4 ' /, Jahre alt» Sohn des
Fabrikarbeiters Leviy in das Wasser und ertrank.

— Erstickt aufgefunden wurde daS 11 Monate alte
Kind einer Wirts . Vermutlich kam das Kind unter das
hei ihm schlafend« 1 ' /« Jahre alte Schwesterchen zu liegen
«ad erstickt ». _ _

Gemein dezeitung .
©Hlnd}, 8. Mai . Am Samstag , 11 . Mai , findet

von vormittags 10 Uhr bis nachmittags 2 Uhr die
Erneuerung - Wahl für drei ausscheidende Mit»
alteder des GemrinderatS statt. Zu dieser Wahl
find berechtigt all « deutsche RrichSangehörige, welche
mindesten» zwei Jahre in hiesiger Gemeinde wohnen,
»inen eigenen Hausstand haben oder ein Gewerbe auf
eigene Rechnung führen, oder mindestens 20 Mk . Staats¬
steuer bezahlen. — Die sozialdemokratische Partei wird
der Wählerschaft eine eigene Liste präsentieren . ES ist
Haber Pflicht aller Parteigenossen und sozialdemokratischen
Wähler für diese Kandidaten zu agitieren und mit aller
Kraft einzutreten. Hat doch da » Verhallen de» jetzigen
Gemeinderats genug Anlaß gegeben zur berechtigten
Kritik . Gerade in letzter Zeit ist wieder eine bedauer¬
liche Kurzfichligkeit des Gemeinderats in Erscheinung
getreten und zwar brtr . Eröffnung eines neuen Bau¬
geländes.

Der sozialdemokratischen Wählerschaft ist nun Gelegen¬
heit geboten , bei dieser Wahl eineBertretung im Gemeinde¬
rat zu erhalten. ES ist dafür zu sorgen , daß auf dem
hiesigen Rathaus mehr Gemeinde» wie Kirchenpolitik
getrieben wird und das kann erreicht werden, wenn die
sozialdem . Kandidaten siegreich aus der Urne hervor»
gehen. Wir fordern die sozialdem . Wählerschaft auf, früh-
zrllig zur Wahl zu gehen und Säumig » aufzurütteln .
ParteigenoffenI Arbester I Tut eure Schuldigkeit und der
Sieg wird unser sein.

Konstanz . 5» Mai . Eine Reih« wichtiger Vorlagen
hat der BürgerauSschuß in seiner nächsten Sitzung zu er¬
ledigen . Voran steht die Aenderung de« OrtSstatutS
üoer daS Bolksichulwesen . die von Ostern 1808 ab die
völlige Schulgeldfreiheit in der Volksschule bringen soll.
Ferner ist die Auibefferung deS Lehrereinkommens in
folgender Weise vorgesehen : Das Diensteinkommen de»
HauptlebrerS soll einschließlich WohnungSgeld 3 800 bi»
4200 M . betragen sbisher 2100 bis 8600 ), bei den
Hauptlehrerinnen bleibt « S bei den seit 1. Januar 1900
bestehenden Sätzen von 2100 —2 800 M . ; Unterlehrer
»nd Lehrerinnen erhalten 1860—1 560 (jetzt 1800 bis
14M - M ., ArbeitSlehrerinncn 800 —1100 (jetzt 700 bis
1100) M . bei Anstellung mit vierteljährlicher Kündigung,1300—1400 M. bei Anstellung als nichtetatmäßige Be¬
amt». Die zu : zeit hier angestellten Hauptlehrer sollen
dom 1 . Januar 1900 ab da» erhöhte Gehalt beziehen ,
bi» dabin aber die Aufbesserung in 8 gleichen Teilen
(also je 100 M. aus 1 . Januar 1807 , 1 . Januar 1808
und i . Januar 1000 erhalten . — Die städtischen Be
«mten sollen, fall» sie am 1. Januar 1907 ein Jahr im
Dienst der Stadt waren und nicht über 4 200 M . (Sin
kommen haben , eine einmalig» Teuerungszulage erhalten
und zwar verheiratete Beamte je 100 M , ledig« Beamte
je o M. Auch die städtischen Arbeiter erhalten eine
einmalig» Zulage.

Verbesserungder Zugsverbindungen ztvischen Karls¬
ruhe und Heilbronn unterstützt und eine bezügliche
Vorstellung an die Eisenbahnverwaltung gerichtet .
Darin wurde der Wunsch ausgesprochen, es möchte
wenigstens v e r s u ch s w e i s e ein weiterer Zug
( Eilzng) auf der fraglichen Linie während der
Sommermonate eingelegt werden . Hierauf teilte
die Generaldirektion der badischen Staatseisenbahnen
mit, daß die ziffernmäßig festgestellte Turchschnitts»
üesetzung der Personeiizüge der rlraichgnubahn . ins¬
besondere auf der Strecke Bretten -Eppingen, so ge¬
ring sei , daß die Einlegung von Eilzügen in der
vom Gemeinderat Eppingen gelvünschten KnrSlage
wirtschaftlich nicht gerechtfertigt erscheine. Es müsse
>aher von einer versuchsweisen Einführung eines'
olchen Zuges mit Gegenzng abgesehen werden.

Der Stadtrat bedauerte , daß der Versuch nicht
imrchgeführt wird und behielt sich weitere Schritte
zu gegebener Zeit vor.

Die öde Plusmacherei der Eisenbahnverwaltung
läßt immer die Verkehrsinteressen in den Hinter¬
grund treten.

Huö der Refidenz.
* Karlsruhe , 8. Mai .

Die Versammlüng de- sozialdemokratischen
Vereins ,

die heute Abend stattfindet, soll um 11 Uhr ae>
schlossen worden. Wir ersuchen daher um früh
heuiger Erscheinen.

Buchdrucker «nd Krankenkaffenverband .
Zu der in letzter Zeit in den Vordergrund ge

treienen Bewegung in der Allg . Ortskrankenkasse,
ihren Austritt aus dem Krankenkaffenverband betr.,«ahm am verfl. Samstag eine Versammlung der
hiesigen organisierten Buchdrucker - GehUfen Stellung ,
« ach einem Referat und ausgiebiger Diskussion
«der diese Materie wurde folgende Resolution ein
stimmig angenommen :

Di« am 4. Mai in der Restauration KarlSburg
stattgefunden«, von zirka 800 Mitgliedern be¬
suchte Versammlung de» Verband«» Deutscher
Buchdrucker , OrtSverein Karlsruhe , erklärt ihr
Einverständnis mit dem Borgehen der Arbeiterver¬
irrter im Vorstand und Generalversammlung der
Allgem. OrtSkrankenkaffe in Beziehung auf dir Er
langung des im KrankenverstcherungSgefetz gewähr
leisteten SelbftverwaltungSrechtS.

Dt« Versammlung ist der Ueberzeugung, daß nur
« rf der Grundlage deS Selbstverwaltungsrechts im
Erstand der Kaffe , » ie im Vorstand de» Kranken^
«Menverbande» eine Befferung der Berhältnifle mög .

Versammlung erklärt ausdrücklich ihr Einver -
stchndnt» damit, daß di« Arbeitervertreter in der Allg .DrtSkrankentaffe »erlangen , im Krankenkaffenverband
^

der Bestimmung de» > 88 K.V .G. vertreten

^
8*0» diesem berechtigten Verlangen nicht ent»

Drache« » ttbet, sollte , erwartet die Versammlung
de« der zuständigen Generalversammlung der Allgem .

daß der Austritt au« dem Krankenkaffew
derbaad defchloffen wird.

Entscheides denn «ur da - finauzielle Interesse ?

^ Der Stadtrat hat in Gemeinschaft mit der hiesigen
Handelskammer di« Bitte der Stadt Eppingen um

* Freidenkerverein Karlsrnhe . Morgen Donners¬
tag den 9. Mai (Himmelfahrtstag ), vormittags 10 Uhr,
spricht im Hotel Monopol, gegenüber dem Hauptbahnhof,
Herr Fritz Böttcher aus Wiesbaden über das Thema :
„Offenbarung und Entwickelung " . Hierzu sind unsere
Mitglieder und Freunde unserer Sache frenndlichst «in¬
geladen. Eintritt frei.

* DaS Waldfest der Buchdrucker ist im Laufe
der Jahre zu einem V o l k s f e st e bester Art geivorden .
Alljährlich , wenn der Lenz in die Lande gezogen , ist es
ein Bedürfnis, draußen in der wiedererwachten Natur
rische Kräfte für den Daseinskampf zu sammeln. Doch
auch die Gesellrgkeit muß zu ihrem Rechts kommen . Wer
nun daS Nützliche mit dem Angenehmen verbinden will ,
der eile morgen Donnerstag (Himmelfahrtstag )
hinaus zum W a l d f e st der Buchdrucker im Hardt¬
wald, Schießmauer-Allee, beim Seilerhäuschen (links der
Schützenhaus- Allee ), und er wird alles finden , waS sein
Herz begehrt. Neben GambrinuS wird dort nach den
herrlichen Klängen einer unserer besten Musikkapellen
auch der Göttin Terpsichore ihr Tribut gezollt ; Spiele
verschiedenster Art werden dem Ganzen die Weihe geben
und last not least für gute kalte Küche ist bestens Sorge
getragen. Der „ Stoff " stammt aus der rühmlichst be¬
kannten Brauerei Moninger und werden 0,4 Liter zu
10 Pf . ausgeschänkt ; auch für Anti- Alkoholiker ist gesorgt
durch Verkauf von verschiedenen Sorten Limonade.

Radrennsport . Morgen Donnerstag den 0. Mai
(Himmelfahrt) gelangen auf der Radrennbahn an der
Dur 'acher Allee zwei große Rennen zum Austrag , die
wohl als die bedeutendste Konkurrenz für Fahrer hinter
großen Motoren ft it Bestehen der Bahn bezeichnet wer¬
den können . Es sind hierzu ftchs der besten deutschen
Dauerfahrer verpflichtet, die um das nnt Preisen von
insgesamt 8500 Mk. dotierte „Große und kleine goldene
Rad von Karlsruhe " starten . Die Rennen umfassen zwei
Borläufe über je 20 Kilometer, wovon jeweils der Sieger
und der schnellste Zweite das große goldene Rad be¬
streiten, während die drei andern Fahrer sich um daS
kleine goldene Rad bewerbe» , welche beide Rennen
jeweils über 50 Kilometer führen.

* Die beste Fußball -Viannschaft der Wett in
Karlsruhe . Auserlesene sportliche Genüsse werden dem
hiesigen Publikum dieses Frühjahr vom Karlsruher Fuß-
ballverrin geboten . Der große Erfolg, den der Verein
mit seinem Engagement der berühmten Universitätsmann¬
schaft Oxford hatte , veranlaßte ihn, die Gelegenheit, die
beste Fußball- Mannschaft der Welt nach Karlsruhe rin¬
zuladen, zu benützen und so werden wir am kommenden
Sonntag diese Besten der Besten auf dem hiesigen Sport¬
platz bewundern können . (Siehe Inserat .)

* Die Losungsscheine der im Jahre 1887 geborenen
Militärpflichtigen können in der Zeit vom Dienstag , den

Mai 1007 bis einschließlich Mittwoch, den 15. Mai
1807 auf den Polizeistationen abgeholt werden. Die
nach dieser Zeit nicht abgeholten Losungsscheine werden
den Militärpflichtigen auf ihre Kosten durch die Post zu¬
gestellt werden .

Der Weltkinematograph im großen Saale der
Eintracht bietet gegenwärtig seinen Besuchern ein äußerst
reichhaltiges und gediegenes Programm . Ernste und
heitere Szenen wechseln rasch einander ab und erhalten
daS Publikum stets in gespannter Aufmerksamkeit . Die
Vorführungen zeichnen sich durch große Ruhe und Deut
lichkeit aus , wodurch sie allgemein Anklang finden . Heute
Mittwoch finden zwei Vorstellungen statt und zwar nach
mittags 4 Uhr und abends halb 9 Uhr.

* Berhaftet wurden : 1 . ein 19 Jahre altes Dienst¬
mädchen aus Neudenau, das in letzter Zeit hier mehrere
Haftgeldbetrügcreien verübte ; 2. ein 19 Jahre alter
stellenloser Kaufmann aus Knnzelsan , der sich hier und
in Bruchsal unter Vorspiegelungen einmietete und 3. eine
ledige Kellnerin von hier, die einem Metzgergesellen eine
Uhr mit Kette im Werte von 40 Mk . unterschlug und
verletzte . Am letzten Sonntag vormittags hat ein Un
bekannter in der Kaiser-Allee einem Dienstmädchen eine
Flüssigkeit — vielleicht Petersburger Lack — an ihr Kleid
gegossen und dadurch dasselbe im Werte von 30 Mk.
vollständig unbrauchbar gemacht .

Kenossenschafts-Mewegung .
WaldShut , 6 . Mai . Der hiesige Konsumverein ist

nun tatsächlich dazu übergegangen, Vieh zu schlachten und
daS Fletsch an jedermann zu verkaufen. Am letzten
Samstag wurde das erstemal ausgewogen . Das bracht «
die hiesigen Metzgermeister in Harnisch und dieselben
ließen durch die Lrtsfchelle bekannt machen , daß während
deö Verkaufs des Konsumvereins, nämlich von V* 8 bis
V2 U Uhr . auch bei ihnen das Ochsenfleisch billiger
s e i. Zugleich haben dieselben den vor einigen Tagen
auf 66 Pfg . reduzierten Schweinefleischvreis auf 76 Pfg .
erhöht , und so find wir gegenwärtig in WaldShut
sietigen Schioankungen im Fleischpreis unterworfen . Im
heutigen Albboten macht der Konsumverein nun bekannt,
daß von heute an jederzeit Fleischwaren zu haben sind
und ist zu hoffen , daß diese Maßnahme auf den Preis
regulierend wirkt.

München an ihn, er solle ihm Geld verschaffen . — Bors . :
Außerdem waren Eie auch mit dein Kaufmann Seelig
in Verbindung getreten ? — Angekl . : Ich kannte ihn ,
weil ich früher selbst mir als Offizier Darlehen batte
geben lassen. — Vors. : Seelig ist wegen Wuchergeschäfte
verurteilt ? — Angekl . : Ja . — Vors. : Vermittelten
Sie für Seelig auch Geschäfte ? Seelig machte sein«
Geschäfte derartig , daß er anstelle von Geld Majoliken
gab . — Angekl . : DaS weiß ich nicht . Ich weiß nur ,
daß Seelig Wechsel diskontierte . — Vors. : Auch Ihnen ?
— Angekl . : Ja . — Bors. : Dem Gutsbesitzer Thrlinger
öllen Sie den Rat gegeben haben, sich auch auf dies«
Weise Geld zu machen . Er brauche sich dann nicht mit
den Bauern herumzuschlagcn. Der Angeklagte be-
treitet da ». — Vors. : Sie sollen dem Ehrltnger auS-
einandergesetzt haben, was für ein Unterschied bestehe
zioischen dem Wechsel diskontieren und dem Wechsel-
ankaufcn. Sie sollen ihm auch auseinandergesetzt haben,
daß wenn man Wechsel ans dritter Hand kauf « , man mit
den Zahlen machen könne , was man wolle . — Angekl. :
Das ist von Anfang bis zu Ende erlogen. — Vors. : Eie
elbst sollen dem Böck Oelgemälde anstatt Geld gegeben

haben. — Angekl. : Ich habe Oelgemälde gekauft und
verkauft, aber fi« nicht zu Geldgeschäften verwendet. —
Bert . Gänßler : Ich mache darauf aufmerksam, daß der
Zeuge Ehrlinger sich im Zuschauerraum befindet. —
Zeuge Ehrlinger meldet sich, er habe keine Zustellung
als Zeuge erhalten . — Staatsanwalt : Die Vorladung
ist Ihnen noch nicht zugestellt, gehen Sie nach der Ge¬
richtsschreiberei und holen Sie die Vorladung . — Der
Zeuge Ehrlinger muh den Zuschauerraum verlaffen . —
Vors, (zum Angekl . Hartinann ) : Sie sollen zu Ehr¬
linger gesagt haben, die Bilder muß der Böck fressen !

Der Angeklagte bestreitet das , auch daß er zu einem
ähnlichen Zwecke Brillanten gekauft habe. — Staats¬
anwalt : Dann bitte ich, den Brief zu verlesen, in dem
die charakteristische Wendung vorkommt: „ Ich kaufe für
uns billige Brillanten ."

Von 1902 bis 1903 hat der Angeklagte Hartmann für
den LeutnantBohmhardt Geldgeschäfte besorgt, er kannte
ihn von der Kriegsakademie her , war sein Duzfreund
und traf ihn oft im Eafö Luitpold in München. 1803
haben die Eltern der Leutnants Bohmhardt diesen ran¬
giert und seine Schulden bezahlt. — Vors. : Im Jahre
1904 sind Bohmhardt und Freiherr von Tünning wieder
mit Ihnen in Verbindung getreten . Sie wollten ein
Darlehen von 200 000 Mark haben, offenbar wollten sie
ihre Schulden bezahlen und weiter flott leben. —
Angekl . Hartmann : Das weiß ich nicht. Freiherr von
Tünning sagte, er wolle sich für die Einnahmen aus
einem FideikommiS , die erst in zwei Jahren flüssig

werden sollten , schon jetzt Geld beschaffen . — Vors. :
Die beiden hatten aber Wechselschulden in Höhe
von 120000 Mark , daS mußte Ihnen doch bekannt
ein . — Angekl . : Nein, das habe ich nicht gewußt . Ich
habe mich bemüht, ihnen Geld zu besorgen und bin mit
Berliner Geldleuten in Verbindung getreten ; daS Ge-
chäft kam aber nicht zustande. — Vors. : Im Jahr 1904
wurden die Verhältniffe deS Leutnants zum zweiten-
male rangiert , seine Eltern bezahlten wieder 46 000
Mark für Wechsel. — Angekl . : Das ist richtig. — Vors. :
: 902 sind Sie mit dem damaligen Rittmeister Freiherrn
v. Horn in Verbindung getreten ? — Der Angekl . Hart »
mann gibt da- zu . Er bestreitet aber , schon damals
Kenntnis von den sittlichen Verfehlungen de» Freiherrn
v . Horn gehabt zw haben und von den durch zwei Kellner
an ihm begangenen Erpreffungsversuchen. Während er
die Geschäfte mit ihm machte , habe er von all diesen Vor¬
gängen nicht» gewußt.

Es folgte dann noch die Vernehmung einiger anderer
Angeklagten.

Hus dem Reiche.
Offiziere , Spieler und Wucherer .

Hg . München, 6. Mai . Die Vernehmung der Ange >
klagten ergibt da » folgende : Der erste Angeklagte,
Dr . HanS H o f b r ü ck l zog als praktischer Arzt nach
Pasing bei München, wo er die ärztliche Praxi » auS-
übtr . Er annoncierte in vielen deutschen Zeitungen , daß
er noch nicht zu weit vorgeschrittene Lungenleiden nach
einer besonderen Methode zu heilen in der Lage sei.
Sr wurde dann bestraft wegen unbefugter Abgabe von
Arzneimitteln . Später wurde auch ein Verfahren
wegen Betrüge » und Sittlichkeitsvergehens gegen ihn
eingeleitet, da» aber wegen mangelnder Beweise etnge>
stellt werden mußte . Im Jahre 1901 übersiedelte er
nach Luzern , wo er daS Fernheilverfahren betrieb. Er
wurde deswegen in der Fachpresse heftig angegriffen .
1902 kehrte er nach München zurück , wo er sich al» Arzt
niederlieh. Die Praxis ging aber nicht und darauf be-
faßte er sich seit 1903 mit Geldgeschäften, welche zu der
jetzigen Anklage geführt haben.

Der zweite Angeklagte, der Kaufmann und Agent
Karl Hartmann war früher aktiver Offizier beim
3. Feldartillerieregiment , nahm aber dann seinen Ab
schied , um sein « jetzige Frau heiraten zu können . Er
war dann Versicherungsagent , Oberinspektor bei ve»
schiedenen Versicherungsgesellschaften, machte später
Hypothekengeschäfte und vermittelte Geschäfte in Wet
neu, Likören , Zigarren usw. 1901 wandte sich der Ober
leutnant Max Böck vom schweren Reiterregiment in

Straßburg , 7. Mai . In der verfloffenen Nacht
wurde der 69jährige Pensionär Georg Richthammer al »
der nmtmatzliche Mörder der Maria Georg in seiner
Wohnung verhaftet . Er wohnte mit der schwergeprüften
Familie Georg im gleichen Hause in RuprechtSau und
öll am Tatorte gesehen worden sein .

Frankfurt a . M . , 7. Mai . Ein schwere »
Unglück . In der letzten Nacht wurde auf der Staat »,
eisenbahnbrücke die vollständig zerstückelte Leiche d«S
27 Jahre alten Streckenwärters Heinrich Dähnel , der in
schrecklicher Weise verunglückt ist, gefunden. Er hatte
die Brücke zu patrouillieren und eS wird angenommen ,
daß er beim Passieren der Brücke in den Schienen mit
den Schuhen hängen blieb und von dem heranbrausenden
Expretzzug erfaßt und getötet wurde.

Dortmund , 6. Mai. In der Nacht zum Sonnta ,
wurde der Bergmann Karl Dickmann während eine»
Wortwechsels von dem Betriebsleiter Schröll au» Eving
erschossen. Wie « S heißt, soll Schröll, der mit einigen
Freunden von einem Kegelabend kam, von Dickinann und
einer Anzahl Personen umringt und mißhandelt worden
sein , worauf Schröll von seinem Revolver Gebrauch
machte .

Berlin , 7. Mai . Ein schlverer Automobil¬
unfall hat sich gestern Abend im Grunewald ereignet .
Eine am Kurfürstendamm wohnhafte Dame hatte mit
einer anderen Frau und einem Herrn eine Spazierfahrt
unternommen . Als das Gefährt am Kaiser Wilhelms -
Turm die steil abfallende Chausee herunterfuhr , kam eS
in eine derartige Schnelligkeit , daß er schließlich zur
Seite geschleudert wurde und umschlug . Die vier In¬
sassen kanien unter den Wagen zu liegen und mußten
durch die Insassen eines entgegenkommenden Auto¬
mobil» befreit werden. Das verunglückte Automobil
ist vollständig zertrümmert . Eine der beiden Damen
erlitt einen Armbruch , die anderen Personen schwere
Hautabschürfungen und Quetschungen.

letzte polt .
Eine erzbischöfliche Verwarnung an einen

liberalen Kandidaten .
München , 7 . Mai . Erzbischof Dr . Albert in

Bamberg hat Blättermeldungen zufolge an den katholi¬
schen Pfarrer Grandinger in Nordhalden ein
Schreiben gerichtet, in welchem es heißt , daß er sich vom
religiösen und seelsorgerischen Standpunkt aus veran¬
laßt sehe, zu erklären, daß er eS für unmöglich
halte , daß ein katholischer P r i e st e r sich der
liberalen Partei als Abgeordneter an -
schließe , ohne in den meisten Kreisen des katholischen
Volke» Anstoß und AergerniS zu nehmen. In dem
Schreiben wird auch auf die Stellung der liberalen
Partei in der S ch u l f r a g e hingewiesen und auf die
Art und Weise , in der einzelne Preß -Organe derselben
die religiösen Gefühle des deutschen Volkes verhetzen
und kränken .

Vertagung de- Reichstags .
Berlin , 7. Mai . Der Seniorenkonvent

de» Reichstages hielt gestern eine Sitzung ab, in der alle
Parteien dahin übereinstimmten, am 1b . Mai sich bis
zum Herbst zu v e r t a g e n . Es sollen vorher nur noch
da» Handelsabkommen mit Amerika und die drei Be-
amtengesetze erledigt werden. Alle anderen Fragen , auch
die Reform des Majestätsbeleidigungsparagraphen wer.
den bis zum Herbst zurückgestellt . Für den nächsten
Winter nahm der Seniorenkonvent schon heute in Aus¬
sicht, vor allem im Interesse der süddeutschen Abgeord-
neten den EamStag und Montag alle 14 Tage sihungS»
ftei zu lassen .

Eine Meuterei im Gefängnis .
T u r i n , 7 . Mai . Im Gefängnis von Marengo kam

eS zu einer Meuterei der Gefangenen, veranlaßt durch
di « schlechte Behandlung derselben seitens der Auf.
seher. 800 Gefangene zerstörtest dir Türen deS Ge.
fängniffeS und demolierten allet , wobei «S zwischen
ihnen und den Aufsehern zu eistem schweren Kampfe
kam . Schließlich traf polizeiliche Verstärkung ein. wo-
rauf e» gelang, die Meuterer zu überwältigen .

Verelnsrnreiger .
Karlsruhe . (Jugendorganisation. ) Mittwoch den 8 . Mai ,

abend« 8 Uhr . Mitgliederversammlung im Lokal
Auerhahn iRebenzimmer). 1907 Der Vorstand.

KarlSrnhe -Mühlbnrg . (Verein der Lederarbeiter ).
Freitag , den 10. Mai. abends V Uhr Mitglieder «
Versammlung Im Rheinkanal. Borirag des Venofse«
Wuttke : Die LebenSbaltung der deutschen Ar¬
beiterschaft . Pünktliche » und zahlreiches Erscheinen
der Mftglieder erwartet . Der Ausschuß .

Grvtztngen . (Sozialdemokratischer Verein.) Donnerstag
den 9. Mai . nachmittag » 2 Uhr. im Ochsen Berich»
«rstattung vom Parteikag. All» Parteigenossen fin»
fteundlichst eingeladrn. 1885 .2 .2

Bruchsal . (Gesangverein Harmonie.) Donnerstag , den
8. d. M.. abends 1/2 8 Uhr , im Einhorn. Vrertel«
jahrrversammlung . Hierzu laden wir die aktiven
und passiven Mitglieder mit dem Ersuchen um zahl-
reiche» Erscheinen rin ._ Der Vorstand. 1921 .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leid»
arttkel. Badische u. Deutsche Politik . Ausland , Gemeinde«
zeiwng und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge«
samten übrigen Inhalt : « . W - i ß m a n n ; für die In .
serater K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
voUSfrrund weck u. Eie ., sämtliche in KarlSrube .

» » « »

Bequemlichkeit , vorzügliche ks ^cn
und

Dauerhaftigkeit
sind dis besonderen Vorzüge

yon

Bertolde - Stiefel
in allen Preislagen Yorrütig . 1898

Schuhhaus Bertolde
Kaiserstr. 70, Marktplatz.

Mitglied des R &b att - Spar -V er eins .



durch vorteilhaften persönlichen Einkauf kommen grössere Posten

Damenkleider- und Blusenstoffe
Neuheiten dieser Saison , zu ausserordentlich billigen Preisen zum Verkauf .

Reinwollene Blusenstreifen
und Cai *Oy aparte Muster , per
Meter . . . Mk. 1 .65 und Mk. 1 . 39

Wert bis Mk. 2 .50.

110/120 cm breite hochsleg . Wiener
Blusenstreifen p . Mtr 2.66 u. 2 .25

Wert bis Mk. 5 .60.
110 cm brt . reinw . Tennisstreifen

für sieg . Kostüme , per Mtr . Mk . 2,99

110/120 cm br . feine Kostflmstoffe
in grau gestreift u . karriert , letzte
Neuheit , p. Mtr . Mk. 3.28,2 .75,2 .25 n.1. 8 5

Wert bis Mk. 6 .60
110 cm hochfeine Bar &go als

Ersatz für Seide , per Meter Mk. 2 . 90
130 cm breiter blauer Kostflm -

Cheviot , . . per Meter Mk. 2 .39
110 cm br . Seiden - Eollenite per

Mtr. 2.75 u . Mk . 2 . 29

Angebotein Posten welsse QQ
Blusenleine per Mtr. wö

Besonderes Angebot für die bevorstehenden Feiertage .
Damen - Blusen in Seide , Wollmousseline , weise Seiden -Batist und Batist , Leinen

und Waschstoffe , die Bluse von 90 Pfg . an .
Kostüm - und Sport - Rficks in Tuch, Wolle , Alpacca , Leinen , und weise

Piqu6 , das Stück von 2 . 49 au . 1906
Untsrrocke in Tuch , Seide , Lüstre , Leinen , Waschröcken , weisse Valencien -

und Stickerei - Röcke sehr preiswert .
Ca . 190 Stück Haussohflrzen aus gutem Baumwollzeug , mit und ohne

Feston , sehr weit , das Stück von Mk. 1,19 an .
Kinder - Schürzen in weise, schwarz , grau und farbig , alle Faqonon , das Stück

von 44 Pfg . an .
Einzelne ^Roben in feinen Damen - Klelderstoff en , für elegante Strassen -

and Gesellschaftskleider geeignet , fabelhaft billig .

3aeob £ ÖW0 ( AdolJ Löws Sohn ) ,
Temndhaiu in Manufaktur , Kode uud Ausstattungen ,

rn cross. Karlsruhe , Adlerstrasse 18a . «n detail .
MF Mitglied des Babattiparverelas . *RI

Die Rostbeständs des Konkurslagers werden zu jedem annehmbaren Preis abgegeben .

Gesangverein Gleichheit Karlsruhe.
Tam - tag fett 11 . Mat » abeadS 8 Uhr findet im Kollo seumSsaate , Wald¬

straß» 18/13 unser«

Fahneuwethe
unter freundlicher Mitwirkung der hiefigen und mehrerer auswärtiger Bruderverein»
statt, wozu Freund « und Gönner des Gesangvereins Gleichheit etngeladen find. 1768

Sonntag de« 1» . Mat » V,3 Uhr beginnend, findet in Rüppurr 1« „ (Btftvtn
Baum " bei Ade ei«

tt Großes Gartenfeft
“

mtt Musik, Preisschieben usw. statt. Abmarsch
reichen Beteiligung ladet sreundlichst ein

Punkt 3 Uhr am Tivoli . Zur »ahl-

Der Vorstand .
NB. Programm « zur Fahnenweihe k 80 Pfg . berechtigen zum Eintritt und find

im Vorverkauf zu haben bei Mitgsted Friedrich Kurzmaun , Zigarrengeschäft, Rüppurrer -
straß« 8» Moritz Lutz (Lokal ) bet den Sängern de» Gesangverein» Gleichheit, sowie abend»
an der Kaff». D . O .

Billig« und prima weihe Kern¬
seife per Pfd . Bollgew. » 8 Pfg . ,
Sparketusetfe 27 Pfg .» Taluttak »
Teryeuttu -Setfeupulver Pfd . HO
Pfg .» weihe Schutterseif « Pst . SV
Pfg . » gelbe G«t>mterselfe Pfd
17 Pfg . » bei Mehrabuahm « be¬
deutend billiger, von 10 Pfd. cn franko
in» Hau». 1VV4

Sämtlich« Sorten Totlettefeifen
zu den allerbtlligsten Preisen .
■ r Garantiert prima Waar «. d »

8rnst Wettz»
Oetfeustedercb Gbthestrahe 51 .

Marteuftrah « 74 , 4. St . L, ist ein

möBf . Zimmer
mit sep. Sing, tu vermieten. Mit
Kaffe « monatlich 13 Mk. 1603

Sta .dtea .rten
bei ungünstiger Witterung Festballe »
Donnerstag ( Christi Himmelfahrt ) , de» 0 . Mat 1007 ,

Anfang nachmittags 4 Uhr ,

Fest -Konzert
der gesamten Kapelle de»

Bad . I »eib -{*renadi ©r-Regiments Nr .
Leitung : König!. Musikdirektor BSttge »

BlntutH . / Abonnenten 20 Pfg.GiIUl lll . ( Nichtabonnenten 50 Pfg.
Die Musikabonnementskarten haben Gültigkeit.

Programm 10 Pfg .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

100

1910

Freitag , de« 10 . Mat , abends halb « Uhr » im Saale 3
Schrempp » Waldftratze

IfAwfMOn von Herrn M. fflaltpa , Besitzer der Malten 'fchen
TUrildy Raturheilanftalt ln Baden-Baden.

Thema : Die Pflege unseres Körpers in gesunden
und Kranken Tagen . ins

Aach Schluß des Bortrages Fragebeantwortung . Eintritt frei .

im Gasthaus
1918

Turnerbund Karlsruhe - “ ' " ' .
Donnerstag den 0 . Mat iHimmelfabrtStag) findet

zur „ Frtedrtchskrone " tu Rtnlheini, nachmittags 2 Uhr

Glchs Gulkchß
statt , bestehend in Musik , turnerischen Aufführungen , Pyramiden ,
Gesang , Pretsschiehen und Glücksrad , wozu wir Freunde und Gönner
von Karlsruhe und Umgebung sreundlichst einladen. Für gute Speisen u.
einen guten Stoff ff . Priutzsches Lagerbier ist bestens Sorge getragen .

Der Turnrat .

Newcastle Dnited
Mannschaft

spielt

Sonntag 1 den 12 . BKai
gegen

Herein
.

Preise der Plätze i Tribüne 3.—, Reservierter
Platz 2.5«, 1 . Platz 2 —, 2. Platz 15 «, 3 . Platz 1 .—

Im Vorverkauf 20 Pfg . billiger .
Die Eintrittskarten für Mitglieder werden heut » Mittwoch

id voo 8— 10 Uhr im M >uiu--er verabf lgt , 1922» i>en i

Empfehle mein großes Lager in naturreine «

Miss - und Zlolweinen
zu billigsten Preisen ; ferner einen prima 1911 .8

jPF ~ Apfelwein ’BR
per Liter 24 Pfg . frei Haus für Durlach. Karlsruhe und Umgebung.

Fässer leihweise . HH
Karl Wagner » WkinhallüllllgApsklwrillUUkrri , Durlach .

Badea -Baden .
Kkkld « » smlq de » 8 . bab . Rcichsstgswihllircisks .

Sonntag » de« 12 . Mai . nachmittags 2 Uhr » im Bratwurstgldekle .
Tagesordnung t

1. Bericht bei engeren Vorstand«».
2. Organisation und Agitation.
3. Wahl de» Vororts .
Um zahlreicher Erscheinen bittet

19 l7

Der Kreisvorstand .
Besonder » ersuchen wir di« Genossen von Muggensturm tt. Kuppenheim

um ihr Erscheinen .

Gkionkschaft der Mmrer Amlach.
Kommenden Sonntag den 12 . Mat findet auf der „Guten

Quelle " unser 1909

Gartenfest
statt, verbunden mit Schteststaud uud Glücksrad . Beginn nachm .
8 Uhr. Hierzu laden wir unsere Rachbarkollegen nebst Familien¬
angehörigen freundst ein.

Einem zahlreichert Besuch sieht entgegen
Der Vorstand .

Bis auf Weiteres

10"
|, Rabatt10

auf 5 3> und 10 T Eimer

01

jo lange Vorrat

Pflaumen - »,
Himbeer - od .l
Erdbeer - j

"

Echtes rheinisches
Apfelkraut , gar. rein,
Preiselbeeren

empfehlen

TjannkuctuC
G. tn. b. K.

in den bekannten Karlsruher Verkaufsstellen.
UTK . Wir mache» besonders aaf ««fere Me - 1

> lauge -Marmeiade und Psiaumen -Marmelade als voa
hervorragender Qualttät aufmerksam , nicht zu der -

I wechseln mtt ander « geringere » Qualitäten . 1918 |

5 tt
Eimer

10 tt
Eimer

1 . 25 2A0

IAO 2 . 70

2 . 25 4 . 50

2 .
- 4 -

— 3 . 50

0 .

6oa { - Zitki
ständ. zu verst Marteustr . 20 , istj (

gut erh^ ist zum Preis
tont 16 Mk. zu verlaufen.

Fasaueustr . 22 , S. St.

Wkßt > i > h « » k lüihldnz
Ehrtstt HtmmelfahrtStag » nachmtttag» S Uhr, Erbffnuug meines

prächttgea 1000 Personen fastenden Gartens mtt

Jejl
-

Konzert .

, Witwen.

1. Teil .
1. Hoch HavSburg, Marsch
2 Jubel -Ouvertüre .
8. Ballfirenen au» Dt « lu
4. Finnländer Rettermarsch .
8. a. Die Himmel rühmen de? ewige«

Ehr », Tenorsolo.
t». Gute Nacht du mein herzige- Kind,

T«norsvlo von Herrn Werner
Alberti , Königl. Kammer¬
sänger Berlin .

6. Rosine -Walzer au» Prinzeß Rosine .
7. Berlin, wie «S weint und lacht,

Ouvertüre .
9. Setztzusammen die Gewehre,Marsch.

Programm :
2 . Dell .

9. Kaiierfanfaren - Marsch.
10. Finnländer KriegSgesang a . dem

80 jährigen Krieg.
11. An der schönen blaue» Donau,

Walzer .
13. a. Pilgerchor 1. Akt ^ au« Tann»

d . Pilgerchor %. Akt / Häuser, grs.
vom Chor der Berlia . Hofoper.

13. Düppeler -Schanzen-Marsch .
14. Bairische» Milttärgebrt .
18. Gut bairisch , Potpourri bairischer

BolkSmelodien.
16. Tiroler Maderl , Ländler.
17. Wien bleibt Wien. Marsch.

1914,Sin tritt fvei!
Sinner und Münchener Bler .

Rur naturrein « badische Weine direkt vom Produzent «« bezogen .
Bauernschwarzbrot au» eigener Bäckerei . Wurst - «uv Flrtschware »
au» eigener Schlachtung.

Um zahlreiche« Besuch bittet
Xaver Marzluff , zur Westendhalle.

NS . Der Garten ist Vereinen zur Abhaltung von Gartenfesten sehr
zu empfehlen, da auch Kegelbahn und Tanzsanl zur Verfügung stehen .

Troir meiner anerkannt billigen Preise
gewähr« ieii von heute ab bis einschließ¬
lich Donnerstag den iS. d, JH an}

fertige Kerren-Anzüge
Damen-

“’
Gostüm-Röcke

gggitgRabattmarken
oder IQ Jn Io baar.

OWE

25 Werderplalz 25.
Mitglied dos Rabatt -Spamrsln «. —

Herren - und
Knaben-Kleider
wlrtülcl pnebtnlti habitn

vorzüglich in Schnitt and Ver¬
arbeitung , ofieriert in grösst -r
Auswahl m den dankbar

billigsten Preiaea 1919

Lu Urets ,
27 SarirnKtraMe 27 .

Aneh auf Teilzahlung .

«* 50 Mark
Wochentohn

oder allerböchster Provision such,
allerorts tüchtig « Hausierer m. Bert
tretet zum Verkauf »an Aluminium«
Schildern u GebrouchSge ^euftändea»
Auch als Nebenbeschäftigung . Prosprk-
arati « . BranchekenntaiS nicht « »
forderlich. 1SI2.S

L. KlSekner . Srbaeh .
Westerwald .

Krilst. Mälnhkll
tagsüber gesucht. Eintritt sefert .
1906 Kre«zstratze iS » pari
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